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Inhaltsangabe
Rose und Scorpius werden völlig unerwartet und viel zu früh vor die größte Herausforderung ihres Lebens
gestellt. Wie werden sie sich entscheiden? Werden sie sich ihr stellen? Oder sind sie noch zu jung dafür?
     
     
     Vorwort
Diese FF gehört eigentlich in die One-Shot-Reihe Momentaufnahmen. Aber als ich angefangen habe, an
diesem One-Shot zu arbeiten, wurde er immer größer und größer, genau wie Love finds you, die Geschichte
von James und Julia. Deshalb habe ich mich dazu entschieden, ihn in mehrere Teile zu zerteilen und nach und
nach als eigenständige FF zu posten. Sie ist die Vorgeschichte zu der Momentaufnahme "Der größte Schock
seines Lebens". Sie gehört also in das "10 kleine Dinge"-Universum, kann aber natürlich auch gelesen werden,
ohne dass man die anderen FFs gelesen hat.
     
     Weitere Informationen zu dem Universum sind in meinem Livejournal zu finden:
http://chrissi-tine.livejournal.com/
     
     Ich wünsche euch viel Spaß beim Lesen. Und bitte hinterlasst ein Review.
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Nein!
I'm dying to catch my breath
     Oh why don't I ever learn?
     
     
     Nein!
     
     
     September 2027
     
     
     "Rose?" Ted Lupin sah von seinen Krankenblättern auf und entdeckte die Cousine seiner Frau. Sie saß auf
einem der Besucherstühle, hatte ihren limonengrünen Umhang an und hielt ihren Kopf in den Händen.
Außerdem war sie weiß wie ein Laken. Sie sah auf, als sie seine Stimme hörte und Ted war erschrocken
darüber, wie müde und erschöpft sie aussah. Er wusste, wie viel Kraft und Energie eine Ausbildung zur
Heilerin kostete, aber Rose war immer beeindruckend souverän mit Prüfungsstress und Lerndruck
umgegangen. Er hatte sich immer gewünscht, so ruhig sein zu können wie sie.
     
     "Hey, Ted", murmelte sie.
     
     "Was ist los?", fragte er ohne Umschweife und setzte sich neben sie. So wie sie aussah, sollte sie Zuhause
im Bett liegen. Es wunderte ihn sehr, dass Scorpius sie in diesem Zustand hatte gehen lassen.
     
     "Es ist alles in Ordnung", murmelte Rose schwach und alles andere as überzeugend. Ted zog ungläubig die
Augenbrauen hoch und Rose brachte ein schwaches Lächeln zu Stande. "Wirklich, Ted. Mir war nur etwas
übel."
     
     "Übel? Dir?" Ted lachte. "Du hast doch einen Pferdemagen. Wann war dir zum letzten Mal schlecht, Rose?
Das muss doch schon Jahre her sein."
     
     Sie schüttelte den Kopf. "Vorgestern. Vorgestern war mir zum letzten Mal schlecht. Aber das war wegen
der angebrannten Milch und die hab ich noch nie gerne gerochen."
     
     "Und weshalb war dir jetzt schlecht? Wieder angebrannte Milch?" In diesem Krankenhaus wurde man mit
den kuriosesten Sachen konfrontiert.
     
     "Nein. Ich glaube es war das Blut. Ich hab vorhin einen Patienten behandelt, der betrunken in ein
Zauberduell gestolpert und von ungefähr zehn verschiedenen Sprüchen getroffen worden ist. Du willst gar
nicht wissen, was für Körperteile von ihm angeschwollen und an andere Stellen gewandert sind. Und Plötzlich
hat der Typ angefangen, mindestens einen Liter Blut zu spucken und ich hab mich wirklich sehr bemühen
müssen, den Patienten nicht vollzukotzen." Sie schloss die Augen und lehnte sich erschöpft zurück. "Vielleicht
hab ich eine Magen-Darm-Grippe. Als ich sieben war, hatte ich sowas mal, da hab ich auch ein paar Tage lang
gekotzt." Sie schlug die Augen wieder auf. "Hast du nicht vielleicht einen Trank für mich? Ihr habt doch
bestimmt irgendwas.", sagte sie hoffnungsvoll.
     
     Ted zuckte mit den Schultern. "Du weißt, dass ich dir solche Tränke nicht einfach so geben darf. Jemand
muss dich untersucht haben oder du musst in die Apotheke."
     
     "Aber die haben nur schwaches Zeug in der Apotheke und ich bin eine Heilerin, Ted, mich muss niemand
untersuchen.", widersprach Rose und Ted bemerkte erleichtert, dass wieder etwas Farbe in ihr Gesicht
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zurückkehrte. Überzeugt war er trotzdem nicht.
     
     "Rose, du hast dich nicht untersucht. Du hast nicht mal wirklich eine Vermutung, was mit dir nicht
stimmen könnte. Ich kann dir nicht einfach irgendeinen Trank geben in der Hoffnung, dass es der Richtige ist.
Ich dachte, das ist das erste, was sie euch in der Ausbildung beibringen."
     
     "Nein, das erste, was sie uns beibringen ist, nicht auszuflippen, wenn man keine Ahnung hat, was mit dem
Patienten nicht stimmt."
     
     Ted verdrehte die Augen. "Rose"
     
     Sie seufzte. "Ist ja schon gut, du hast Recht. Ich hatte nur gehofft, dass du irgendwas hast. Wir haben in
zwei Wochen einen großen Test und ich kann es mir jetzt absolut nicht leisten, krank zu sein und irgendwas zu
verpassen. Ich hab nur noch anderthalb Jahre, bis ich mit meiner Ausbildung fertig bin." Rose seufzte erneut
und rieb sich mit ihrer Hand ihre Stirn. "Hast du wenigstens etwas gegen Kopfschmerzen? Ich hab schon alles
ausprobiert, aber es hat nichts geholfen."
     
     "Du hast Kopfschmerzen und dir wird von Gerüchen übel?", fragte Ted. Ihm wurde langsam klar, was mit
Rose nicht stimmte und er musste nicht einmal ein Heiler sein, um diese Diagnose zu stellen.
     
     Rose schüttelte hastig den Kopf. "Ich weiß, was du jetzt denkst, aber das ist absolut unmöglich."
     
     "Vic hatte genau die gleichen Symptome, als sie mit Dora schwanger war", wandte Ted ein. "Die Erklärung
ist die plausibelste, besonders, weil dir sonst nie schlecht wird, wenn du Blut siehst oder riechst. Bei einer
Magen-Darm-Grippe würdest du außerdem sehr viel häufiger erbrechen als nur jeden zweiten Tag. Dir wäre
ein paar Tage ständig übel. Nicht so wie jetzt."
     
     "Ted, das klingt vielleicht logisch, aber es stimmt trotzdem nicht. Ich bin nicht schwanger. Ich kann gar
nicht schwanger sein.", protestierte Rose heftig.
     
     Ted legte den Kopf schief. Es war nicht typisch für Rose, sich so aufzuregen. Aber schon allein die
Möglichkeit, schwanger zu sein, schien sie zu Tode zu ängstigen. Und Ted konnte es ihr nicht verübeln. Als
Victoire ihm freudestrahlend verkündet hatte, dass sie schwanger war, hatte er sich zwar gefreut, aber er hatte
auch eine Heidenangst gehabt. Und er war schon eine Weile mit seiner Ausbildung fertig gewesen. Rose
steckte noch mittendrin.
     
     "Und wieso ist es nicht möglich, Rose? Hast du schon so lange keinen Sex gehabt?", wollte er mit
süffisantem Grinsen wissen.
     
     Rose verdrehte die Augen. "Hast du meinen Mann gesehen, Ted? Er ist heiß."
     
     Ted tat so, als würde er erschaudern. "Ich weiß nicht, Rosie. Mein Typ ist er nicht unbedingt. Ich steh nicht
so auf muskulöse Blonde."
     
     "Nein, du stehst mehr auf zierliche Blondinen, ich weiß", konterte sie lächelnd.
     
     Ted zuckte lachend mit den Schultern. "Du hast mich erwischt."
     
     "Aber ernsthaft, Ted. Ich kann nicht schwanger sein. Ich hab meinen Verhütungstrank jede Woche
geschluckt, immer zur gleichen Zeit, und der hat mich noch nie im Stich gelassen."
     
     Er runzelte die Stirn. "Aber du musst den Trank täglich schlucken. Das steht doch explizit auf der Packung.
Und die Verkäuferin ist verpflichtet, dich darauf hinzuweisen. Das müsstest du doch wissen, Rose." Es kam
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ihm zwar unwirklich vor, dass sie wirklich so einen gravierenden Fehler machen könnte, aber das schien die
einzige Erklärung zu sein, die in seinen Augen möglich war. Es wunderte ihn nur, dass Rose nicht schon sehr
viel früher schwanger geworden war, wenn sie diesen Fehler schon jahrelang beging.
     
     Sie schüttelte den Kopf. "Ich bin allergisch gegen den Kartoffelbauchpilz. Deshalb kann ich den normalen
Verhütungstrank nicht schlucken. Ich nehme den Trank von Arsenius Bunsen. Und den muss man nur einmal
die Woche schlucken."
     
     Ted nickte verwirrt. "Ich weiß, Rose. Ich braue diesen Trank für die ungefähr zweihundert Frauen in
England, die allergisch gegen irgendeine Zutat aus dem anderen Trank sind. Aber wenn du auf der Liste wärst,
dann wäre mir das sicher aufgefallen."
     
     Rose verdrehte die Augen. "Glaubst du wirklich, dass ich für diesen Trank jeden Monat dreißig Galleonen
hinlegen würde? Seit ich mit Hogwarts fertig bin, braue ich den Trank selbst. Es ist sehr viel billiger, einfach
die Zutaten zu kaufen."
     
     "Und es besteht nicht die Gefahr, dass du den Trank irgendwann mal falsch gebraut hast?", fragte Ted
zweifelnd. Der Trank von Arsenius Bunsen war der zuverlässigste Trank, den es auf diesem Gebiet gab. Er
war allerdings wahnsinnig kompliziert und brauchte einige teure Zutaten, weshalb er von den Apotheken nicht
verlangt wurde. Der normale Trank war wesentlich billiger und wesentlich einfacher herzustellen, auch wenn
es trotzdem zu ein paar ungewollten Schwangerschaften gekommen war, weil einige Frauen häufiger
vergaßen, ihn täglich zu nehmen. Außerdem war kaum jemand allergisch gegen die verwendeten Zutaten. Für
die Frauen, die es doch waren, braute Ted jeden Monat Arsenius Bunsens Trank. Er war natürlich um einiges
teurer, aber das war es den Frauen wert, die sich nicht auf den Verhütungsspruch verlassen wollten, den man
vor jedem Mal Sex aussprechen musste, was auf Dauer ziemlich lästig wurde (Ted sprach da aus Erfahrung).
     
     "Ted, seit ich elf bin, hab ich keinen Trank falsch gebraut. Ich habe nicht umsonst ein Ohnegleichen in
meinem UTZ.", versicherte Rose ihm nicht ohne Stolz. "Ich hab ihn nicht falsch gebraut und ich hab auch
nicht vergessen, ihn zu nehmen. Es muss eine andere Erklärung für meine Probleme geben, denn ich bin nicht
schwanger."
     
     "Dann liefere mir eine, denn das ist die einzige Erklärung, die ich für dich habe, Rose. Du bist schwanger.",
widersprach Ted entschlossen.
     
     "Mir wird schon eine einfallen, keine Sorge." Ihre Farbe war jetzt wieder vollständig zurückgekehrt und sie
wirkte wieder wie die Rose, die er kannte und liebte. Sie strich sich einige Haarsträhnen aus dem Gesicht und
stand auf. Allerdings musste sie sich stützend an der Wand festhalten, weil sie anfing zu schwanken. Ted
streckte die Hand aus, um sie zu stützen, aber sie warf ihm nur einen bösen Blick zu. "Ich bin nicht schwanger,
Ted!"
     
     Er zuckte mit den Schultern. "Ich brau dir einen Test zusammen, Rose", sagte er und ignorierte ihre letzte
Aussage. "Dann kannst du mir heute Abend immer noch sagen, dass du Recht hattest, wenn der Test negativ
war."
     
     Sie schaute ihn immer noch böse an, aber Ted wusste, dass er gewonnen hatte. Und als er ihr dabei zusah,
wie sie mit unsicheren Schritten zu ihrer Station zurückging, da hätte er den Lieblingsstoffniffler seiner
zweijährigen Tochter Nymphadora darauf verwettet, dass Rose schwanger war.
     
     /-/
     
     Wütend griff sich Rose das Krankenblatt einer neu hereingekommen Patientin und überflog es. Sie hatte
sich den Fuß verknackst und versucht, ihn mit einem Spruch zu heilen. Sie hatte dabei völlig versagt und jetzt
hatte ihr linker Fuß acht Zehen.
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     "Das ist doch hoffentlich nichts allzu schlimmes, oder?", wollte die Frau von Rose wissen, als diese ihren
Fuß untersuchte. "Meine Tochter kommt heute Abend mit ihrem neuen Freund zu Besuch und da muss ich
unbedingt Zuhause sein. Es ist schon so lange her, dass sie sich wirklich in jemanden verliebt hat und
vielleicht ist das endlich der Richtige. Sie ist schon fünfunddreißig, müssen Sie wissen und langsam mache ich
mir wirklich Sorgen, dass sie alleine bleibt. Meine andere Tochter hat schon drei Kinder, aber ihr Mann war
leider nicht der Richtige und hat sie einfach sitzen lassen. Aber Lizzie hat schon wieder einen neuen Mann
gefunden und der ist wirklich ein Glücksgriff. Ach, wenn Mary doch auch nur so viel Glück haben könnte! Sie
sucht schon so lange."
     
     Rose murmelte etwas unverständliches. Die Verletzung war glücklicherweise nicht kompliziert und sie
hatte während ihrer Ausbildung schon fünf Mal so einen Fall geheilt. Dabei musste sie nicht mal mehr ihren
Ausbilder um Rat fragen, obwohl sie das sowieso kaum noch machen musste, da sie immer selbstständiger
arbeiten durfte. Sie freute sich schon darauf, wenn sie endlich fertig war mit ihrer Ausbildung und
gravierendere Fälle mit mehr Verantwortung behandeln durfte.
     
     "Sie scheinen Ihren Traumprinzen ja schon gefunden zu haben, Kindchen, wenn ich den tollen Ring an
Ihrer Hand richtig interpretiere.", sprach die Frau weiter und warf einen beeindruckenden Blick auf den
Diamanten in ihrem Ehering. Scorpius hatte drei Monate darauf gespart, obwohl Rose ihm versichert hatte,
dass sie auch mit einem schlichteren Ring zufrieden sein würde. Aber er hatte sich nicht umstimmen lassen.
     
     Rose nickte lächelnd. "Ja, den hab ich." Scorpius war wirklich der beste Mann, den sie sich hätte wünschen
können.
     
     "So ganz glücklich sehen Sie aber nicht aus, meine Liebe."
     
     Rose zuckte mit den Schultern. Sie hatte sich bemüht, so präsentabel auszusehen wie möglich, aber
wahrscheinlich konnte sie nicht gut aussehen, wenn sie sich nicht gut fühlte. "Mir ging's in den letzten Tagen
nicht so gut, aber das wird wieder."
     
     Die Frau nickte. "Ich kann sie voll und ganz verstehen. Als ich im zweiten Monat schwanger war, war mir
andauernd schlecht. Der Begriff Morgenübelkeit ist meiner Meinung nach eine riesengroße Untertreibung."
     
     Rose erstarrte. Wieso war das schon die zweite Person heute, die davon überzeugt zu sein schien, dass sie
schwanger war? Sie hatte diesen Trank nie fehlerhaft gebraut und immer rechtzeitig eingenommen und es war
absolut unmöglich, dass sie ein Baby bekam. Die Symptome deuteten vielleicht darauf hin, aber es war
trotzdem unmöglich. Es gab sicher irgendeine andere Erklärung dafür. Es musste eine andere Erklärung dafür
geben. Es musste einfach.
     
     "Sie täuschen sich, Ma'am. Ich bin nicht schwanger.", versicherte Rose ihr.
     
     "Wirklich nicht?", fragte die Frau überrascht. "Ich hätte schwören können, dass Sie es sind. Ich hab mich
bisher noch nie getäuscht." Sie zuckte mit den Schultern. "Aber vielleicht haben Sie ja Recht. Ich werde wohl
alt."
     
     Rose nickte. Aber langsam fühlte sie sich wirklich unwohl. Was, wenn Ted und diese Frau Recht hatten?
Wenn sie aus irgendeinem Grund doch schwanger sein sollte? Auch wenn sie nicht wusste, wie das gehen
sollte. Wenn Scorpius und sie wirklich ein Baby bekamen? Wie in aller Welt sollten sie das schaffen? Sie war
noch mitten in der Ausbildung und Scorpius hatte im Ministerium sehr viel zu tun. Wie sollten sie da noch ein
Baby großziehen können? Wie sollte das gehen? Sie waren erst einundzwanzig. Einundzwanzig! Wie sollte
das funktionieren?
     
     "Meine Liebe? Geht es Ihnen gut?"
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     Rose schreckte aus ihren Gedanken auf und griff hastig nach ihrem Zauberstab. "Ja. Ja, es geht mir gut.
Entschuldigen Sie bitte."
     
     "Kein Problem. Ich war doch auch mal jung." Die Frau lächelte Rose wissend an und Rose hätte sich am
liebsten übergeben.
     
     TBC...
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Doch
I've lost all my trust,
     Though I've surely tried to turn it around
     
     
     Doch
     
     
     Rose klopfte an die Tür von dem großen Brauraum des Krankenhauses, in dem alle Tränke entstanden, die
im Gebäude gebraucht wurden. Sie öffnete sie und steckte den Kopf in das Zimmer. "Ted?" Sie sah sich um
und entdeckte Ted hinter einem großen Kessel mit einer giftgrünen Flüssigkeit, die er konzentriert umrührte.
Als er ihre Stimme hörte, sah er auf und lächelte ihr zu.
     
     "Hey, Rose", hörte sie eine andere Stimme. Sie schaute in die Richtung, aus der sie gekommen war und
entdeckte Teds zwei Jahre älteren Kollegen Nate. Seit er sie kannte, versuchte er, mit ihr zu flirten, aber sie
ging selten darauf ein.
     
     "Hi, Nate", erwiderte sie und schaute wieder zu Ted, der seine Hand hochhielt, um ihr zu signalisieren, dass
er noch fünf Minuten brauchen würde. Er fing an, gegen den Uhrzeigersinn zu rühren. Sofort wechselte die
Farbe zu einem knalligen Orange. Das war bestimmt ein Trank gegen leichte Verbrennungen. Rose hatte
gehört, wie sich einige Kollegen darüber unterhalten hatten, dass sie dringend Nachschub brauchten. Ein paar
Betrunkene hatten zu viele Feuerwerke in der Winkelgasse losgelassen und so für einige Brandverletzungen
gesorgt.
     
     "Und? Gibt es noch immer diesen unverschämt gut aussehenden Ehemann, den du aus irgend einem Grund
nicht für mich verlassen willst, Rose?", fragte Nate grinsend.
     
     Rose verdrehte die Augen. Diese Andeutungen konnte sie gerade überhaupt nicht gebrauchen, besonders,
weil ihr langsam wieder übel wurde von all den verschiedenen Gerüchen, die zu ihr herüberwehten.
     
     "Ja, den gibt es immer noch, Nate." Sie versuchte, durch den Mund zu atmen, um sich nicht zum dritten
Mal heute übergeben zu müssen. Der Gestank, der vorhin von der Wunde eines Patienten ausgeströmt war,
war zu viel für sie gewesen. "Ted, der Trank, den du vorhin erwähnt hast ..."
     
     Ted nickte. "Ich bin gleich fertig. Du kannst draußen auf mich warten." Er schaute auf seine Armbanduhr.
Einen Moment später gab es einen kleinen Knall und der Trank nahm seine endgültige Farbe, ein helles Blau,
an.
     
     "Hey, Rose, vielleicht kannst du mir sagen, ob Vic wieder schwanger ist. Ted will mir nichts sagen, obwohl
uns allen hier völlig klar ist, was für einen Trank er vorhin gebraut hat." Nate hatte seinen Kessel verlassen
und sich neben Rose gestellt. Sie konnte sein Rasierwasser riechen und musste sich die Hand vor den Mund
halten. Sie drehte sich auf dem Absatz um und stürzte zur nächsten Toilette.
     
     "Okay, das hat meine Frage beantwortet.", murmelte Nate. "Dann hab ich wohl endgültig keine Chance
mehr bei Rose."
     
     "Du hattest noch nie eine Chance bei Rose, du Idiot.", murmelte Ted augenverdrehend und nahm sich
Feder und Pergament, um eine Notiz für die nächste Schicht zu schreiben. Der Trank würde noch eine halbe
Stunde brauchen, bis er fertig war und er hatte eigentlich schon seit zehn Minuten frei. Aber der Trank für
Rose hatte ihn etwas Zeit gekostet.
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     "Ich hab immer gehofft, dass Malfoy irgendwelchen Scheiß baut und sie die Schnauze voll von ihm hat. Er
war immerhin ein Jahr lang in Amerika, das war doch die Gelegenheit."
     
     Ted schaute überrascht von seinem Pergament auf. Er hatte nie geglaubt, dass Nate jemals ehrliches
Interesse an Rose gehabt hatte. Er war fast zehn Jahre älter als sie und ein ziemlicher Playboy, der viele
Mädchen wollte. Seine Flirterei mit Rose hatte Ted immer für einen Scherz gehalten. Aber vielleicht hatte er
sich getäuscht.
     
     "Scorpius liebt Rose. Und sie liebt ihn. Das wird keiner von beiden aufs Spiel setzen. Der Unterschied
zwischen deinen Beziehungen und der von den beiden ist, dass sie nicht gleich davon laufen, wenn es
irgendwelche Probleme gibt. Glaub mir, Nate, du hattest nie eine Chance und du wirst nie eine haben."
Niemand würde bei den beiden je eine Chance haben.
     
     Nate nickte und ging wieder zu seinem Kessel zurück. "Ich weiß, Mann. Aber wenn sie jetzt auch noch ein
Baby von ihm bekommt, dann hab ich nicht mal mehr die Illusion, dass sie ihn irgendwann für mich verlassen
würde."
     
     "Woher willst du denn wissen, dass sie schwanger ist?", fragte Ted unbehaglich. Rose wollte es selbst nicht
wahrhaben und ihr war es sicher nicht recht, wenn Nate davon wusste. Er war eine größere Klatschtante als
manche von Vics Cousinen, und das wollte schon was heißen.
     
     "Ach komm schon, ich bin doch nicht bescheuert, Lupin", lachte Nate. Seine schlechte Laune schien wohl
nur von sehr kurzer Dauer gewesen sein. "Rose hat noch nie kotzen müssen, wenn sie das Chaos hier gerochen
hat. Und du hast einen Trank zum Feststellen einer Schwangerschaft gebraut. Ich bitte dich, selbst der Idiot
Humphrey würde zwei und zwei zusammen zählen können."
     
     Ted seufzte. Das letzte, was er gewollt hatte, war, dass Nate auf das Ganze aufmerksam wurde. Er hatte vor
seinen Kollegen nicht verbergen können, dass er den Trank braute, aber der einzige, der seine Nase in Teds
Angelegenheiten stecken wollte, war Nate, und der war mit einem halbherzigen Schulterzucken auf seine
Frage, ob Teds Jungs ihr Ziel bei Victoire wieder erreicht hatten, zufrieden. Es war einfach nur Pech, dass er
Rose gerade so gesehen hatte und er hoffte inständig, dass es ihr jetzt nicht zum Verhängnis werden würde.
     
     "Es ist noch gar nichts sicher", sagte Ted vorsichtig und sah, wie Nate seine Augen verdrehte.
"Wahrscheinlich ist sie gar nicht schwanger."
     
     Nate lachte. "Ach komm, wen willst du damit verarschen? Natürlich ist sie schwanger.", erwiderte er. "Das
ist doch offensichtlich."
     
     Ted seufzte erneut. "Nate, niemand weiß davon. Ich hab sie heute nur zufällig so gesehen, sonst hätte sie
mir gar nichts gesagt, ganz besonders, weil sie davon überzeugt ist, dass sie nicht schwanger ist. Sie ist völlig
fertig. Also bitte, sag nichts zu niemandem. Für sie ist das alles schon schwer genug, auch ohne dass das ganze
Krankenhaus über sie spricht."
     
     "Für wen hälst du mich? Ich hab gesehen, wie sie drauf war. Und ich sag bestimmt niemandem etwas." Ted
schaute ihn mit hochgezogenen Augenbrauen an. "Versprochen!" Nate hielt die Hände hoch. "Ach komm, so
schlimm bin ich nicht."
     
     "Wirklich nicht?"
     
     "Okay, vielleicht schon. Aber ich hab's versprochen und ich weiß, dass eure ganze Familie mich verfolgen
wird, wenn irgendwas rauskommt. Doch ich sag dir eins: so, wie Rose sich verhält, werde ich nicht der einzige
sein, der zwei und zwei zusammen zählen wird. Also wenn irgendwas in irgendeiner Zeitung stehen wird,
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dann werden sie es nicht von mir wissen. Mehr kann ich nicht versprechen."
     
     Ted ging zu dem Regal, in dem er den Trank abgestellt hatte. "Okay, ich glaube dir. Aber nur, falls du es
vergessen haben solltest: Roses Dad ist ein Auror und ihre Mum hat Serienkiller nach Askaban gebracht. Ganz
zu schweigen von ihrem Onkel, der einen der bösesten Zauberer aller Zeiten umgebracht hat. Und das mit
siebzehn. Seit der Zeit hat er viel Übung bekommen."
     
     Nate lachte. "Du sagst mir doch ständig, dass das ganz normale Leute sind, so wie du und ich." Es stimmte.
Als Nate erfahren hatte, dass Ted das Patenkind von Harry Potter war, hatte er ihm monatelang in den Ohren
gelegen, weil er wissen wollte, wie der berühmteste Zauberer Englands war und keine Ruhe gegeben, bis er
ihn kennen gelernt hatte.
     
     "Das stimmt auch. Aber täusch dich nur nicht. Wenn es um ihre Familie geht, dann verstehen sie keinen
Spaß."
     
     "Ich hab's kapiert, Lupin, wirklich." Nate notierte etwas auf einem Pergament und nahm dann ein
Alraunenblatt zur Hand. "Ich werde nichts sagen." Er warf das Blatt in den Trank und trat einen Schritt
zurück. Einen Moment später stieg Rauch aus dem Kessel auf. Nate nickte zufrieden. Ted zog seinen
orangefarbenen Umhang aus und hängte ihn an den Nagel über dem sein Name stand. Er öffnete die Tür.
"Ach, Lupin?" Ted drehte sich um. "Sag Rose herzlichen Glückwunsch, ja?" Ted nickte und ließ die Tür hinter
sich ins Schloss fallen.
     
     "Bei den Eltern wird das Kind sicher verdammt gut aussehen", murmelte Nate kopfschüttelnd.
     
     /-/
     
     Rose lehnte sich erschöpft gegen die Wand neben der Damentoilette. Sie fühlte sich hundeelend und wollte
nur noch nach Hause. Und das schlimmste war, dass sie ihrer Vorgesetzten gerade auf der Toilette begegnet
war und die mitbekommen hatte, wie sie sich die Seele aus dem Leib kotzte. Jetzt hatte sie die nächsten drei
Tage frei bekommen, um sich zu erholen und obwohl sie sich darüber freute, dass sie sich ausruhen konnte,
waren es doch drei Tage, die sie verpasste und die bestimmt wichtig sein würden für die große Prüfung in
zwei Wochen.
     
     "Entschuldige, dass du warten musstest, Rose." Ted war gerade aus dem Brauraum gekommen. Sie
beobachtete, wie sein Haar in sekundenschnelle mindestens fünf Zentimeter länger wurde und von braun zu
blau wechselte. Als kleines Mädchen hatte sie es immer geliebt, seinem Haar und Gesicht zuzuschauen, wenn
es sich veränderte. An manchen Tagen hatte sie sich gewünscht, dass sie es auch tun könnte, dann hätte sie
sofort ihr buschiges Haar verschwinden und so schönes glattes glänzendes rotes Haar wachsen lassen, wie Lily
es hatte. Aber man konnte nicht alles im Leben haben und Rose tat ihr bestes, damit sie damit zufrieden war
und deshalb ließ sie es nur bis auf die Schultern wachsen, damit die Buschigkeit nicht so auffiel.
     
     "Kein Problem. Es muss ja nicht jeder mitkriegen, wie ich mich übergebe." Sie spürte, wie ihr Tränen in
die Augen stiegen und sie wischte sie unwirsch weg. Aber es half nichts, die nächsten Tränen flossen ihr
bereits über die Wangen und bevor sie es wirklich begreifen konnte, schluchzte sie hemmungslos und
klammerte sich an Ted fest, der sie umarmte.
     
     "Ich kann nicht schwanger sein, Ted.", murmelte sie, nachdem sie sich langsam wieder beruhigt hatte. "Ich
weiß nicht, wie das möglich sein soll."
     
     Sie hatte alles richtig gemacht. Sie hatte den Trank richtig gebraut und sie hatte ihn regelmäßig geschluckt
und in den letzten vier Jahren hatte das immer sehr gut funktioniert. Was in aller Welt konnte schief gelaufen
sein?
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     "Lass und doch erst den Test machen und dann weiter reden. Vielleicht bist du ja wirklich nicht
schwanger.", versuchte Ted sie aufzumuntern. Er zog sie in die nächste Besenkammer und stellte einen großen
Eimer auf den Kopf, damit sie sich setzen konnte. Das gleiche machte er für sich und nachdem beide saßen,
öffnete er das Fläschchen mit dem Trank.
     
     "Und jetzt?" Sie wischte sich mit ihrem Ärmel über das Gesicht und starrte den Trank an. "Was muss ich
jetzt machen?"
     
     "Reinspucken."
     
     "Was?" Rose schaute ihn überrascht an und rümpfte die Nase. "Ernsthaft?"
     
     Ted lachte. "Was, hättest du lieber den Trank gehabt, der dein Blut braucht? Ich dachte, der hier wäre
einfacher. Besonders, wenn dir von Blut im Moment schlecht wird."
     
     Rose schüttelte den Kopf. "Nein, nein, ist schon okay." Spucke war wirklich viel besser als Blut. Sie beugte
sich vor, schloss die Augen und tat, was sie tun musste, um Gewissheit zu bekommen. Sie öffnete die Augen
wieder und schaute auf den farblosen Trank. "Und jetzt?"
     
     "Jetzt müssen wir eine Minute warten. Wenn du schwanger bist, dann wird der Trank Rosa. Wenn nicht,
dann wird er Pechschwarz."
     
     "Okay" Rose fuhr sich durch die Haare und atmete tief durch. "Ich verstehe trotzdem nicht, wie es möglich
sein könnte. Der Trank hat bis jetzt immer gewirkt. Ich hab immer darauf geachtet, dass die Zutaten in
Ordnung waren, ich hab nie irgendwas genommen, das eine Zutat außer Kraft setzt ..."
     
     Ted schnappte nach Luft. "O-oh"
     
     "Was?" Rose schaute ihn misstrauisch an. Die Farbe war aus seinem Gesicht gewichen. "Ted, was ist los?
Was ist?"
     
     Er kratzte sich am Kopf. "Ich glaube, ich weiß, warum der Trank nicht gewirkt hat.", murmelte er.
     
     "WAS?" Rose atmete tief durch. "Wieso weißt du, warum der Trank nicht gewirkt hat? Und warum zum
Teufel hat er nicht gewirkt?"
     
     "Naja ... du hast doch vor ungefähr zwei Monaten den Trank gegen Grippe bekommen, den ich Scorpius
gegeben habe, oder?" Rose nickte misstrauisch. "In dem Trank war Eisenwurz drin."
     
     "Oh nein. Oh nein, oh nein, oh nein, oh nein." Rose stand auf und begann in der kleinen Kammer auf und
ab zu gehen. Eisenwurz setzte die Wirkung von Löffelkraut außer Kraft, einer der wichtigsten Zutaten in dem
verdammten Verhütungstrank. Also war es gar nicht unmöglich, dass sie schwanger war. Mindestens eine
Woche lang hatte sie ungeschützt mit Scorpius geschlafen und sie war eine Weasley. Weasleys wurden
wahrscheinlich sofort schwanger, wenn sie einmal nicht verhüteten und Sex hatten. Weasleys waren
fruchtbarer als alle Tiere, die es auf der Welt gab. Scorpius' Spermien hatten es wahrscheinlich gar nicht
erwarten können, zu ihrem Ei zu kommen. Und ihr Ei war ihnen wahrscheinlich sogar noch entgegen
geschwommen, wenn nicht sogar überall in ihrem Eileiter Hinweisschilder waren, wo es zu finden war.
     
     Sie schloss die Augen und atmete tief durch. Es musste trotzdem nicht bedeuten, dass sie schwanger war.
Viele schliefen ungeschützt mit ihren Freunden und wurden nicht sofort schwanger. Sie war einigen Hexen
begegnet, die es seit Jahren versuchten und nicht schwanger wurden, obwohl sie gesundheitlich alle völlig in
Ordnung waren. Es war nur eine Woche gewesen. Eine verdammte Woche. Mehr nicht. Und wahrscheinlich
hatte sie gar nicht ihren Eisprung gehabt. Wie groß standen schon die Chancen? Nein, sie war bestimmt nicht
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schwanger.
     
     "Rose?"
     
     Rose schreckte aus ihren Gedanken auf und schaute zu Ted. Er hielt die Flasche hoch. Der Trank war
Knallpink.
     
     TBC ...
     
     
     ----------------------------------------------------------------------------
     
     A/N: Ich würde mich sehr über ein Review freuen. Ich verspreche, ich beiße nicht!
     
     
     @klothilde: Ich freu mich, dass dir der Anfang gefällt. Und ich danke dir tausend Mal für dein Review
(ich hab schon befürchtet, das hier liest gar keiner).
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Allein
I'm here on the edge again
     I wish I could let it go
     
     
     Allein
     
     
     "Scorpius?" Rose schaute sich in ihrer leeren Wohnung um und knipste das Licht an. Es war nach acht Uhr.
Eigentlich war Scorpius meistens schon um sechs Uhr fertig mit der Arbeit und manchmal hatte er sogar
gekocht, wenn er nicht gerade mit Al etwas trinken ging. Aber Al war noch in Ägypten auf einer
Ausgrabungsstätte und würde erst in ein paar Tagen wieder nach England kommen. Also wo zum Teufel war
Scorpius jetzt?
     
     Sie hatte die letzte halbe Stunde damit verbracht, sich die Augen auszuheulen und von Ted trösten zu
lassen. Und jetzt, wo sie sich wenigstens ein bisschen beruhigt hatte und unbedingt ihren Ehemann brauchte,
war der nicht da. Wo war er? Sie war schwanger und er war nicht da.
     
     Rose schluckte. Sie stellte ihre Tasche mit ein paar medizinischen Fachbüchern, die sie zum Lernen
mitgebracht hatte, an die Wand und ging zum Kühlschrank. Es war noch etwas chinesisches Essen vom
Vorabend da. Sie nahm die Box heraus, stellte sie in die Mikrowelle und wartete.
     
     Vorsichtig legte sie eine Hand auf ihren flachen Bauch. Sie schaute an sich herunter und schluckte. Es kam
ihr unwirklich vor, dass ein Baby darin sein sollte. Ein menschliches Wesen, dessen Herz schlug und das sich
bewegte und das in sieben Monaten auf die Welt kommen würde. Und das dann völlig von Scorpius und ihr
abhängig sein würde.
     
     Wie sollten sie das bloß schaffen? Ihre Ausbildung war erst in anderthalb Jahren beendet. Scorpius war
noch dabei, sich im Ministerium einen Namen zu machen. Sie hatten keine Zeit für ein Baby. Und sie hatten
auch keine Energie für ein Baby. Sie brauchten alle ihre Energie für ihre Berufe. Außerdem war sie erst
einundzwanzig. Sie war noch nicht reif für ein Kind. Sie fühlte sich noch nicht erwachsen genug dafür. Sicher,
Scorpius und sie hatten schon über Kinder gesprochen, aber sie hatten sich darauf geeinigt, damit noch zu
warten, bis sie mit der Ausbildung fertig war und ein paar Jahre als Heilerin gearbeitet hatte. Also frühestens
mit Ende zwanzig. Dann wäre sie vielleicht bereit für ein Kind gewesen. Aber jetzt? Jetzt war der schlechteste
Zeitpunkt für so etwas.
     
     Die Mikrowelle klingelte. Rose nahm die Box heraus. Aber sie hatte gar keinen Hunger mehr. Also stellte
sie sie wieder zurück in den Kühlschrank und ging ins Wohnzimmer. Von Scorpius war immer noch keine
Spur zu sehen, aber dafür hörte sie, wie etwas an die Fensterscheibe klopfte. Sie öffnete das Fenster und es
kam eine Ministeriumseule hereingeflogen. Sie landete auf dem Fensterbrett und streckte Rose ihr Bein
entgegen. Rose machte den Zettel los, strich der Eule kurz über den Kopf und scheuchte sie dann wieder zum
Fenster hinaus. Sie faltete das Pergament auseinander. Sie konnte Scorpius' vertraute Handschrift lesen.
     
     Muss mich leider noch um ein Problem mit der Polizei kümmern. Wird wahrscheinlich sehr spät werden.
Warte nicht. Ich liebe dich. Scorpius.
     
     Rose seufzte. Normalerweise störte es sie nicht, wenn er später kam, aber heute brauchte sie ihn unbedingt.
Und er war nicht da. Er war einfach nicht da. Wie sollte das denn erst werden, wenn das Baby da war? Wie
sollten sie die Zeit finden, die es brauchte? Das war doch völlig unmöglich. Eine Träne rollte ihre Wange
herunter und tropfte auf das Pergament. Rose zerknüllte es in ihrer Hand und warf es gegen die Wand.
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     Sie ging ins Badezimmer, zog sich aus und stellte sich unter die Dusche. Sie schloss die Augen und ließ das
warme Wasser über ihren Körper fließen. Sie liebte diese Duschen. Deshalb war ihre Wasserrechnung auch
immer so hoch. Aber darauf wollte sie einfach nicht verzichten. Wenn es ihr als Kind schlecht ging oder sie
krank war, dann hatte ihr Dad sie immer unter die Dusche gestellt und wenn sie fertig war, dann hatte er sie in
ein riesiges flauschiges Handtuch eingewickelt, abgetrocknet und ganz fest umarmt. Danach war immer alles
besser gewesen.
     
     Genau das brauchte sie jetzt. Sie brauchte ihren Vater, der sie umarmte und ihr versicherte, dass alles
wieder gut werden würde. Dass es ihr wieder besser gehen würde.
     
     Aber ihr Dad war nicht hier. Und sie war erwachsen. Sie war verheiratet und schwanger und erwachsener
konnte man gar nicht sein. Trotzdem fühlte sie sich wie ein verängstigtes kleines Mädchen, das alle Welt im
Stich gelassen hatte.
     
     /-/
     
     "Rose, hey, was machst du denn hier?", rief Victoire Lupin überrascht. Sie hatte ein schwarzes Top an, auf
dem ein Drache abgebildet war und eine kurze Schlafanzughose. Ihr langes blondes Haar war zu einem
Pferdeschwanz zusammengebunden und Rose konnte einige Essensreste darin entdecken. Trotzdem sah sie
wunderschön aus.
     
     Sie trug die zweijährige Nymphadora auf dem Arm, die einen abgenutzten Stoffniffler mit ihrer kleinen
Hand umklammerte. Sie lächelte Rose mit ihren Zähnchen an. Ihr Haar war zu zwei Pferdeschwänzen an den
Seiten gebunden und im Moment giftgrün.
     
     Rose brachte mühevoll ein Lächeln zu Stande. Sie streckte die Hand aus und strich dem kleinen Mädchen
über die Wange. Schon wieder spürte sie, wie Tränen in ihre Augen traten.
     
     "Entschuldige, dass ich hier so unangemeldet reinplatze, Vic. Aber ich hab heute frei und ich hab euch
schon lange nicht mehr gesehen, deshalb dachte ich, dass ich einfach mal vorbeischaue."
     
     Victoire nickte, lächelte ihr zu und trat zur Seite, damit Rose eintreten konnte. "Ted hast du leider verpasst.
Seine Schicht hat vor einer halben Stunde angefangen."
     
     "Ich weiß"
     
     Rose folgte Victoire in die große Küche. Victoire setzte ihre Tochter in den Hochstuhl und gab ihr ein
Malbuch und ein paar Stifte, bevor sie sich wieder Rose zuwandte. "Entschuldige das ganze Chaos hier, Rose,
aber Dora hat letzte Nacht wieder einen Zahn bekommen und so ein Theater gemacht, dass wir kaum schlafen
konnten. Ich hab die ganze Küche auf den Kopf gestellt, um irgendwas zu finden, das ihr helfen könnte, aber
es hat nichts funktioniert. Nicht mal Alkohol auf ihrem Zahnfleisch, und das hat bis jetzt immer geklappt.",
erklärte Victoire entschuldigend und schwang ihren Zauberstab, damit das Geschirr anfing, sich selbst zu
spülen.
     
     Rose schaute zu Dora, die fröhlich vor sich hinmalte. "Die Kleine sieht dafür aber ziemlich munter aus."
     
     "Die Kleine hat ja auch bis vor einer halben Stunde geschlafen.", erwiderte Victoire augenverdrehend und
machte sich an der Kaffeemaschine zu schaffen. "Willst du auch einen Kaffee, Rose?"
     
     Rose nickte. "Hast du vielleicht einen koffeinfreien für mich?", fügte sie dann schnell hinzu, weil sie sich
daran erinnerte, dass Koffein für eine Schwangere nicht das Beste war. Sie wusste zwar immer noch nicht,
was sie machen sollte, aber trotzdem wollte sie ihrem Kind nicht schaden. Sie zog einen Stuhl zu sich und
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setzte sich darauf.
     
     "Seit wann trinkst du denn koffeinfreien Kaffee?", fragte Victoire verwirrt. "Du lebst doch von Kaffee, seit
du für deine ZAGs gelernt hast. Onkel Ron sagt immer, dass Kaffee durch deine Venen fließt und kein Blut."
Sie lachte und Rose stimmte halbherzig mit ein. Sie zuckte mit den Schultern. Victoire stellte sich auf ihre
Zehenspitzen und fing an, einen der oberen Schränke zu durchsuchen. "Vielleicht hab ich hier noch was von
dem Zeug, das ich während der Schwangerschaft getrunken habe."
     
     Rose zuckte zusammen und schüttelte dem Kopf. "Ich geb mich auch mit Kürbissaft zufrieden."
     
     Victoire nickte. "Gut, denn ich weiß nicht, wie viele Tiere es sich in der Dose schon bequem gemacht
haben. Ich war so froh, als ich mit dem Stillen aufgehört habe. Dann konnte ich endlich wieder das richtige
Zeug trinken. Das koffeinfreie ist wirklich nur ein schwacher Abklatsch. Aber für den kleinen Engel hab ich es
gerne getan." Victoire beugte sich vor und küsste ihre Tochter auf die Haare, bevor sie zum Kühlschrank ging
und einen Krug Kürbissaft herausholte. Sie stellte ihn auf den Tisch, holte ein Glas, auf dem sich kleine
Babyniffler bewegten, aus dem Schrank und stellte es auf den Tisch. Sie goss es bis zum Rand voll mit Saft
und reichte es Rose.
     
     Die schaute es sich lachend an. "Das ist ja wirklich süß."
     
     "Dora liebt Niffler. Sie trinkt nur aus einem Glas mit diesen Viechern drauf. Sie isst von keinem Teller, auf
dem kein Niffler abgebildet ist und sie fast kein Besteck an, das nicht diese Form hat. Es ist schrecklich mit
ihr." Sie lächelte das Mädchen an und setzte sich Rose gegenüber. "Ich wünschte mir manchmal, dass mein
Großvater ihr zur Geburt keinen Stoffniffler geschenkt hätte. Hast du eine Ahnung, wie schwer es war,
Bettwäsche mit diesen Tieren zu finden? Ich musste sie aus Spanien liefern lassen. Ich hoffe nur, dass sie die
Tiere nie als echte Haustiere haben möchte. Das würde das Haus nicht überleben."
     
     Rose lachte. "Weißt du, ich kann verstehen, dass sie so ist. Ich meine, das sind wirklich süße Tiere. Und ich
weiß noch, dass ich als Kind verrückt nach meiner Stoffeule war. Vor zwei Jahren ist ihr der Kopf abgefallen
und kein Zauber hat das wieder hingekriegt. Ich hab geheult wie ein Baby, als ich sie weggeschmissen hab.",
erinnerte sich Rose.
     
     "Ich kann es ja auch verstehen. Aber es war doch sehr viel einfacher, als Mum und Dad diesen ganzen
Stress hatten und nicht wir."
     
     "Allerdings", murmelte Rose und bemerkte, dass sie eine Hand auf ihren Bauch gelegt hatte. Verwirrt
schaute sie darauf.
     
     Victoire schnippte mit ihrem Zauberstab und einen Moment später kam eine volle Kaffeetasse zu ihr
geflogen. "Ich weiß wirklich nicht, wie Muggel das alles hinkriegen. Wenn ich nicht zaubern könnte, dann
würden wir hier im Dreck versinken und Ted würde nur Arbeitsumhänge mit Babysabber zur Arbeit anziehen
können." Sie beugte sich vor und nahm Dora einen Stift aus der Hand, weil sie ihn in den Mund gesteckt hatte.
     
     "Wie geht es Ted eigentlich?", fragte Rose vorsichtig. Sie war sich nicht sicher, ob er Victoire gestern
etwas davon erzählt hatte. Aber wahrscheinlich hätte sie ihr schon längst etwas gesagt, wenn das der Fall
gewesen wäre.
     
     "Ganz gut. Er muss zur Zeit viel arbeiten und dann versucht er mir auch immer Dora abzunehmen, damit
ich ein bisschen Ruhe hab. Er hat es wirklich nicht einfach und bekommt ziemlich wenig Schlaf, aber er sagt
immer, als er angefangen hat, in der Zaubertränkeabteilung zu arbeiten, hat er noch viel weniger Schlaf
bekommen. Und diese kleine Prinzessin ist es wert, nicht wahr, mein Schatz?" Sie warf ihr einen liebevollen
Blick zu und trank einen Schluck Kaffee.
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     Rose schluckte. Sie war sich nicht sicher, ob sie das wirklich hören wollte. Wie wahnsinnig anstrengend es
war, ein Baby zu haben, aber wie fantastisch es auch sein konnte.
     
     "Und du hast wirklich frei, Rose? Ich dachte, dass du bald irgendeinen großen Test hast und deshalb so viel
Zeit wie möglich im Krankenhaus verbringen willst. Ted hat vor zwei Monaten erzählt, wie deprimiert du
warst, weil du zu krank warst, um ins Krankenhaus zu gehen und so vielleicht wichtige Sachen verpasst hast."
     
     Rose seufzte. Sie erinnerte sich daran, wie krank sie gewesen war. Zu krank, um sich auf irgendetwas zu
konzentrieren. Und dann war Scorpius mit dem Trank von Ted nach Hause gekommen und sie hatte ihn so
dankbar geschluckt. Innerhalb von ein paar Stunden war alles so viel besser gewesen. Sie hatte sich so viel
besser gefühlt. Sie hatte sich so gefühlt, als könnte sie alles schaffen. Und Scorpius hatte nie attraktiver
ausgesehen. Hätte sie diesen verdammten Trank doch nur nie genommen.
     
     "Mir ging es gestern ziemlich schlecht, deshalb hat meine Vorgesetze mir gesagt, dass ich ein paar Tage
frei nehmen und mich erholen soll."
     
     "Und dann kommst du hierher? Du solltest zu Hause im Bett liegen und dich ausruhen.", sagte Victoire
besorgt und musterte Rose prüfend. Diese senkte den Blick, ergriff das Glas, um etwas zu tun zu haben und
trank einen großen Schluck.
     
     "Es geht schon wieder.", widersprach sie.
     
     "Trotzdem", wandte Victoire ein. "Es wundert mich, dass Scorpius dich nicht ans Bett gefesselt hat, um
sicherzugehen, dass du dich ausruhst."
     
     Rose seufzte. "Er war gestern Abend nicht da, als ich nach Hause gekommen bin. Er musste noch
irgendwas erledigen. Und als ich heute morgen aufgewacht bin, war er schon weg. Das Problem war
anscheinend ziemlich groß und sie haben ihn gebraucht." Sie blinzelte einige Tränen weg. Sie hatte ihn auch
gebraucht. Sie brauchte ihn immer noch. Und er war nicht da. Er war einfach nicht da.
     
     "Rose, was ist denn los?", fragte Victoire verwirrt. Sie ergriff Roses Hand und drückte sie.
     
     Rose zuckte mit den Schultern und wischte sich die Tränen weg. Aber jetzt, wo sie damit angefangen hatte
zu weinen, konnte sie nicht mehr aufhören.
     
     "Habt ihr euch gestritten? Oder habt ihr sonst irgendein Problem?" Rose schüttelte den Kopf und versuchte
die Tränen zu stoppen. Victoire schnippte erneut mit dem Zauberstab und eine Box Taschentücher kam durch
das Zimmer geflogen. Victoire hielt sie Rose hin und sie nahm sich dankbar ein paar.
     
     "Was ist denn? Was ist los? Ist irgendwas mit der Arbeit?" Rose schluchzte, konnte aber keine Antwort
geben. Aus dem Augenwinkel nahm sie verschwommen wahr, wie Dora ihre Stifte hingelegt hatte und sie
neugierig beobachtete. "Was ist, Rose?"
     
     Sie nahm sich noch mehr Taschentücher und wischte weitere Tränen weg. "Ich bin schwanger, Vic",
schluchzte sie und putzte sich dann lautstark die Nase.
     
     Victoire schaute sie mit offenem Mund an. "Entschuldige bitte ... ich muss dich falsch verstanden haben ...
hast du gerade gesagt, dass du schwanger bist?"
     
     Rose nickte langsam und bemühte sich, nicht schon wieder in Tränen auszubrechen, nachdem sie es gerade
geschafft hatte, sie aufzuhalten. "Ja, hab ich."
     
     "Aber ... aber wie?", fragte Victoire perplex und nahm nicht wahr, wie Dora wieder einen Stift in den
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Mund nahm. "Du bist doch noch mitten in der Ausbildung ... war das geplant?"
     
     Rose schüttelte den Kopf. "Nein, das war es nicht. Es war überhaupt nicht geplant. Das war alles nur ein
riesengroßer Unfall. Der Trank gegen die Grippe, den Ted mir vor zwei Monaten geschickt hat, hat den
Verhütungstrank, den ich nehme, außer Kraft gesetzt. Es ist nicht der Standardtrank, deshalb ist es ihm gar
nicht in den Sinn gekommen, Scorpius zu warnen. Und ich hab das auch nicht in Erwägung gezogen. Und
dann ging es mir wieder so gut und ich hatte plötzlich wieder so viel Energie und ich hab Scorpius davor so
wenig gesehen und er hat sich so süß um mich gekümmert ... ich hab nie so sehr mit ihm schlafen wollen wie
damals. Ich hab noch nie so große Sehnsucht nach ihm gehabt. Vielleicht war das ja, weil der Trank nicht
mehr gewirkt und meine Hormone in Aufruhr gebracht hat ... keine Ahnung. Auf jeden Fall hatten wir an dem
Tag mehr Sex als jemals zuvor." Sie seufzte. "Es war wahrscheinlich ganz unmöglich, nicht schwanger zu
werden. Ich bin immerhin eine Weasley."
     
     Victoire nickte. "Ich weiß, was du meinst. Als Ted und ich uns dazu entschlossen haben, ein Baby zu
bekommen und ich den Trank nicht mehr genommen hab, da hab ich ihn bei jeder sich bietenden Gelegenheit
praktisch angesprungen." Rose sah, wie sie rot wurde. "Es ist mir richtig peinlich, wenn ich daran
zurückdenke, was ich alles mit ihm gemacht habe." Victoire grinste Rose schüchtern an und diese musste
lachen.
     
     "Ich will das gar nicht wissen. Ted ist sowas wie ein großer Bruder für mich. Ich will ihn mir gar nicht als
ein sexuelles Wesen vorstellen."
     
     Victoire lachte. "Glaub mir, bevor ich siebzehn war, hab ich genauso gedacht. Und dann war er plötzlich
ziemlich scharf." Sie schüttelte den Kopf und warf einen vorsichtigen Blick auf ihre Tochter. Rose war froh,
dass sie erst zwei war und hoffentlich noch nichts von dem ganzen Gerede verstand. "Deshalb ist Ted gestern
also so spät gekommen.", wechselte sie dann plötzlich das Thema.
     
     "Ja. Er hat mich gestern überredet, einen Test zu machen, weil er dachte, dass meine Probleme Anzeichen
für eine Schwangerschaft sein könnten. Ich wollte es nicht glauben. Ich meine, ich hab die Zeichen schon viel
früher bemerkt, aber ich hab dem Trank vertraut und deshalb wollte ich es nicht wahrhaben ..." Sie seufzte und
trank einen weiteren Schluck.
     
     Victoire stand auf, ging um den Tisch herum, setzte sich neben Rose und umarmte sie. "Es wird alles gut,
Rose. Es wird alles gut. Wir sind für dich da."
     
     Rose nickte. "Ich hoffe es."
     
     Victoire löste sich wieder von Rose. Sie strich ihr über die Haare. "Was sagt Scorpius denn dazu, dass er
Daddy wird?"
     
     Rose schloss die Augen. "Ich hab dir doch gesagt, dass ich ihn gestern Abend nicht mehr gesehen habe.
Und heute Morgen auch nicht." Sie wollte nicht zugeben, wie sehr es sie verletzte, dass sie Scorpius noch
nicht gesehen hatte, nachdem sie von dem Baby erfahren hatte. Sie brauchte ihn so dringend und zum ersten
Mal in ihrem Leben war er nicht da, wenn sie ihn brauchte. Das war ein wahnsinnig schlechtes Omen, davon
war sie überzeugt.
     
     Victoire seufzte. "Ach Rose, das wird schon wieder. Vertrau mir. Ich weiß noch, wie ich mich damals
gefühlt habe. Es gab Momente, in denen ich mich schrecklich einsam gefühlt habe. Aber es ist immer besser
geworden."
     
     "Ich weiß nicht, ob es besser wird, Vic", murmelte Rose und öffnete die Augen wieder. "Es fühlt sich im
Moment nicht so an, als ob es besser werden würde. Du wolltest das Baby. Ted und du, ihr habt euch dafür
entschieden, eines zu bekommen. Dieses Baby ist ein Unfall. Ich will noch keine Kinder. Ich bin noch viel zu
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jung für Kinder. Und ich hab keine Zeit für Kinder. Scorpius und ich wollten erst Kinder, wenn wir Ende
zwanzig sind. Wenn wir uns dafür bereit fühlen. Aber ich fühle mich nicht bereit für Kinder. Ich kann noch
keine Mum sein. Das geht einfach noch nicht, Vic. Und ich glaube auch nicht, dass ich das schaffen kann. Und
Scorpius ist auch nicht da, damit ich mit ihm reden kann. Was, wenn das immer so sein wird? Ich kann das
nicht, ich kann das einfach nicht." Sie schluckte. Sie schämte sich, das laut zuzugeben, aber sie konnte nicht
anders.
     
     Victoire schaute sie traurig an. "Ich weiß nicht, was ich dir sagen soll, Rosie. Ich weiß, dass das alles
beängstigend sein kann. Ich weiß, dass es schwierig ist, dass es viel Kraft kostet und man an seine Grenzen
gebracht wird. Aber ich würde Dora für nichts in der Welt wieder hergeben. Sie ist das größte Geschenk in
meinem Leben und auch wenn ich den Schlafmangel verfluche und die Tatsache, dass ich kaum noch Zeit für
mich habe und noch weniger für Ted und mich, ist sie trotzdem das Beste, was mir je passiert ist und ich liebe
sie über alles."
     
     Victoire warf Dora einen kurzen Blick zu und lächelte. "Ich kann dir nicht sagen, wie du dich entscheiden
sollst und wie du fühlen sollst. Du bist die Einzige, die das weiß. Aber eins kann ich dir raten: Du musst ganz
dringend mit Scorpius sprechen. Du musst ihm sagen, was los ist und du musst wissen, wie er darüber denkt.
Er ist der Vater. Es ist auch sein Kind. Es ist auch seine Entscheidung."
     
     "Ich weiß", erwiderte Rose und ihre Stimme brach. "Ich will ja auch. Aber er ist einfach nicht da. Ich hab
mich noch nie so alleine gefühlt wie gestern Abend, Vic." Sie schluckte. Sie strich sich die Haare aus dem
Gesicht und atmete tief durch. Dann straffte sie ihre Schultern und richtete sich wieder auf. "Es tut mir Leid,
dass ich meine Probleme bei dir ablade. Aber alle meine Freunde arbeiten, Al ist in Ägypten, ich kann darüber
noch nicht mit meinen Eltern sprechen und du und Molly seid die einzigen, die wegen eines Babys Zuhause
sind. Und ich dachte, dass Ted es dir vielleicht schon gesagt hätte."
     
     "Das ist doch völlig in Ordnung, Rose. Ich bin für euch da. Und Ted auch. Genau wie Onkel Ron und
Tante Hermine."
     
     "Aber die sind nicht objektiv. Und ich hab jemanden gebraucht, der zumindest versucht, es zu sein."
     
     Victoire nickte. "Ich verstehe. Es tut mir Leid, dass ich dir nicht helfen konnte. Ich weiß nicht, was ich in
deiner Situation tun würde. Ich weiß es nicht. Aber ich weiß, dass ihr die richtige Entscheidung treffen werdet.
Egal ob für das Kind oder dagegen."
     
     Rose schaute sie zweifelnd an.
     
     "Aber eins kann ich dir versprechen: Es wird dir besser gehen, wenn du mit Scorpius gesprochen hast. Und
es wird nicht mehr alles so schrecklich aussehen."
     
     TBC...
     
     ________________________________________________
     
     A/N: 11 Leute haben die FF abonniert. Aber nur zwei Leute haben überhaupt einen Kommentar
geschrieben. Schon irgendwie traurig, findet ihr nicht?
     
     @klothilde: Ich spanne euch ja immer noch auf die Folter, was Scorpius betrifft (obwohl man aus der
Momentaufnahme ja schon weiß, wie er letzten Endes dazu stehen wird ;) ). Nächstes Kapitel, ich versprech's.
Und vielen Dank für deinen Kommentar.
     
     @Maeily Squizz: Danke für dein Lob. Im nächsten Kapitel tritt Scorpius dann auch wirklich auf. Ein
bisschen Spannung musste sein, auch wenn letzten Endes schon klar ist, wie die beiden sich entscheiden
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werden.

20



Zusammen
All my agony fades away
     When you hold me in your embrace
     
     
     Zusammen
     
     
     Rose lehnte sich zurück und rieb sich müde über die Augen. Sie hatte versucht zu lernen, nachdem sie von
Victoire nach Hause gekommen war, aber sie schaffte es nicht, sich zu konzentrieren. Sie las die Worte, aber
sie gelangten einfach nicht in ihren Kopf. Die Seite über den Schrumpffluch hatte sie jetzt schon zehn Mal
gelesen, aber sie wusste immer noch nicht, was über ihn geschrieben wurde.
     
     Wenn sie so weiter machte, dann konnte sie ihre Ausbildung gleich hinschmeißen. Die Prüfung in zwei
Wochen würde sie so auf keinen Fall bestehen. Und die war entscheidend dafür, weitermachen zu können.
Sonst würde sie noch ein Jahr länger brauchen, bis sie eine ausgebildete Heilerin sein würde.
     
     Sie atmete durch, richtete sich wieder auf und zog das Buch zu sich. Sie hatte ihren Lernplatz vom
Küchentisch auf ihr Ehebett verlegt, weil es dort bequemer war. Aber vielleicht war sie gerade deshalb so
unkonzentriert.
     
     Sie las die Seite ein weiteres Mal durch, aber es war zwecklos. Sie würde diese Fakten heute nicht mehr in
ihren Kopf kriegen. Dafür war er einfach viel zu voll. Ob sie es wollte oder nicht, alle ihre Gedanken kreisten
um diesen Zellhaufen in ihrer Gebärmutter, der mittlerweile ein schlagendes Herz hatte und sich bewegen
konnte. Auch nach ihrem Gespräch mit Victoire wusste sie noch nicht, was sie machen sollte. Sie hatte den
Stress gesehen, dem Victoire den ganzen Tag ausgesetzt war. Sie konnte nicht bestimmen, wie der Tag verlief,
Dora tat es. Und dabei war die Kleine schon zwei Jahre alt und Victoire hatte viel Zeit gehabt, sich an das
Leben mit Kind zu gewöhnen und trotzdem eine richtige Routine zu entwickeln. Sie arbeitete sogar wieder im
Ministerium, auch wenn sie nur ein paar wenige Gespräche per Kamin mit ein paar französischen Kollegen
übernahm. Ihrem Charme konnte eben niemand widerstehen.
     
     Sie starrte auf ihre Schlafzimmertür und wünschte sich, dass Scorpius endlich nach Hause kam. Und
anscheinend wurden ihre Wünsche endlich erhört, denn einen Moment später ging die Tür tatsächlich auf.
     
     Scorpius trug schwarze Jeans und ein blaues Hemd, das sie vor ein paar Wochen im Ausverkauf erstanden
hatte, weil sie sich sicher war, dass es ihm sehr gut stehen würde. Und sie hatte Recht gehabt. Seine blonden
Haare wurden langsam etwas zu lang und einige Strähnen fielen ihm in die Augen. Aber ihn schien es noch
nicht zu stören. Er trug seinen Umhang über dem Arm und ging zu ihrem Kleiderschrank, ohne dass er Rose
bemerkte. Er öffnete die Tür und hängte ihn ordentlich auf einen Kleiderbügel. Er war der ordentliche von
ihnen beiden und musste immer hinter ihr herräumen. Obwohl sie mittlerweile versuchte, ihre Sachen immer
selbst aufzuräumen, damit sie sie wiederfand.
     
     Er drehte sich um und zuckte zusammen, als er sie auf dem Bett sah.
     
     "Beim Merlin, Rose, hast du mich erschreckt", rief er und legte seine Hand auf die Brust. Er warf einen
Blick auf die Uhr auf dem Nachttisch. "Was machst du überhaupt schon hier? Ich dachte, dass du bis sieben
arbeiten musst."
     
     Rose schaute ebenfalls auf die Uhr. Es war fünf Uhr. Kein Wunder, dass er sich erschreckt hatte. Um diese
Uhrzeit war sie sonst nie zu Hause. Sie zuckte mit den Schultern. "Heute nicht."
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     Er schaute sie verwirrt an und nickte. "Okay. Ich wollte Spaghetti zum Abendessen machen. Hast du was
dagegen?" Zu ihrer Überraschung hatte er sich als sehr guter Koch entpuppt und wenn er früher fertig war im
Ministerium, dann kaufte er oft noch irgendwelche Zutaten für ein Essen, das sich schnell zubereiten ließ und
wenn sie dann nach Hause kam, duftete es meistens sehr verführerisch. Er war wirklich fantastisch.
     
     Sie schüttelte den Kopf. "Nein, natürlich nicht." Vielleicht sollte sie warten, bis er das Essen gekocht hatte
und sie am Tisch saßen und gegessen hatten, bevor sie ihm sagte, dass ihr Leben sich vielleicht für immer
verändern würde. Aber das würde bedeuten, dass sie noch über eine Stunde auf dieses dämliche Buch starren
und sich Gedanken machen würde und sie konnte das einfach nicht mehr.
     
     "Warte!", rief sie und sprang auf.
     
     Scorpius, der schon fast wieder zur Tür heraus war, drehte sich gerade noch rechtzeitig um, um sie
aufzufangen, bevor sie auf den Boden fiel. "Rose, was ist denn los?", fragte er und schaute sie besorgt an.
     
     Sie hielt sich an ihm fest und richtete sich wieder auf. "Ich bin nur zu schnell aufgestanden. Mir war etwas
schwindelig.", murmelte sie, aber die Sorge um sie stand ihm deutlich ins Gesicht geschrieben.
     
     "Rose, was ist los?"
     
     Sie überlegte einen Moment lang, ob sie ihm nicht sagen sollte, dass alles in Ordnung war, nur damit er
sich keine Sorgen mehr machte. Aber es war nicht alles in Ordnung und sie hatte sich doch gerade erst dazu
entschieden, es ihm sofort zu sagen.
     
     "Ich bin schwanger", sagte sie schnell, bevor sie der Mut doch verließ. Sie hatte sich den ganzen Tag lang
gewünscht, dass er endlich auftauchte und diese Sorge mit ihm teilen konnte, aber jetzt, wo er endlich da war,
war es doch nicht so einfach wie sie gedacht hatte, ihm diese Hiobsbotschaft zu verkünden.
     
     Er starrte sie einen sehr langen Moment einfach nur an und blinzelte schließlich verwirrt. Er räusperte sich.
"Ich ... was hast du gerade gesagt, Rose?"
     
     Sie schaute ihn an und versuchte zu erraten, was er gerade dachte, aber sein Gesicht war eine
undurchdringbare Maske. Es war das erste Mal in ihrem Leben, dass sie überhaupt keine Ahnung hatte, was in
ihm vorging.
     
     Sie schluckte. "Ich ... ich bin schwanger.", sagte sie etwas langsamer.
     
     Er riss seine Augen auf und schüttelte den Kopf. "Du bist schwanger?", fragte er tonlos und sie nickte.
"Wir bekommen ein Baby?" Sie nickte erneut. Er starrte sie immer noch an und ließ sich schließlich auf ihr
Bett fallen. Er verzog das Gesicht und zog ihr Buch unter sich hervor. Er warf es hinter sich und schüttelte
erneut den Kopf. "Wir bekommen ein Baby ..."
     
     Rose fuhr sich durch ihre Haare und schloss kurz die Augen. Sie hatte es geschafft, Scorpius den Schock
seines Lebens zu versetzen, wie es aussah.
     
     "Scorpius ...", fing sie an, obwohl sie nicht wusste, was sie überhaupt sagen sollte.
     
     "Wie ist das möglich, Rose? Wir haben doch immer verhütet ... du bist eine der besten Brauerinnen, die ich
kenne ..."
     
     Sie setzte sich im Schneidersitz neben ihn und er nahm ihre Hand. Wärme durchströmte sie. Victoire hatte
Recht gehabt. Auch wenn sie immer noch nicht wusste, wie sie sich entscheiden sollte, sie fühlte sich
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zumindest besser. Sie war nicht mehr allein mit der Entscheidung.
     
     "Der Trank gegen Grippe, den du mir vor zwei Monaten gebracht hast, hat den Verhütungstrank außer
Kraft gesetzt. Ted hat nicht gewusst, dass ich nicht den Standardtrank schlucke und dich deshalb nicht
gewarnt." Sie zuckte mit den Schultern.
     
     Scorpius stöhnte auf. "Ich hätte ihm das sagen sollen. Er hat es nicht wissen können ... Verdammt."
     
     Rose schüttelte den Kopf. "Es ist nicht deine Schuld. Er hätte auch nachfragen können. Oder ich. Aber
darum geht es nicht. Es ist egal, was schief gelaufen ist. Ich meine, das können wir jetzt sowieso nicht mehr
ändern. Wichtig ist nur das Ergebnis."
     
     Er schluckte. "Ja, das Ergebnis ..." Er atmete tief durch. "Ich ... ich ... was willst du, Rose?"
     
     Sie wusste nicht, wie es passiert war, aber einen Moment später war sie in Tränen ausgebrochen und noch
einen Moment später hatte Scorpius sie fest in seine Arme geschlossen. Sie klammerte sich an ihn und sog
begierig seinen Geruch ein. Das hatte sie gebraucht. Das hatte sie so sehr gebraucht. Sie wusste zwar immer
noch nicht, was sie machen würden, aber sie fühlte sich nicht mehr allein und seine starken Arme hatten die
Wirkung, die sie immer hatten. Sie fühlte sich sicher. Sie fühlte sich geborgen. Und sie fühlte sich, als ob sie
alles schaffen könnte. Auch wenn es dieses Mal längst nicht so einfach war.
     
     "Ganz ruhig, Rose", murmelte er beruhigend und sie spürte, wie er sie zärtlich auf die Haare küsste. "Es
wird alles gut."
     
     "Aber wie?", flüsterte sie zwischen ein paar Schluchzern. "Wie soll alles gut werden, Scorpius? Ich weiß
nicht mal, ob ich das Baby will. Ich will meine Ausbildung nicht abbrechen und ich fühle mich noch
überhaupt nicht bereit dazu, Mutter zu werden. Wie soll da alles gut werden?"
     
     Sie hatte sich zwar etwas beruhigt, aber die Verzweiflung war wieder da.
     
     "Du willst abtreiben?", flüsterte Scorpius und schaute sie mit einer Mischung aus Entsetzen und
Verständnis an. Sie zuckte zusammen, als er das sagte. Sie hatte zwar darüber nachgedacht, aber er war der
erste, der dieses Wort laut ausgesprochen hatte. Es klang furchteinflößender als sie gedacht hatte.
     
     "Ich weiß es nicht.", sagte sie und ihre Stimme brach. Sie schniefte und wischte sich mit ihrem Ärmel über
die Augen. "Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, dass ich meine Ausbildung nicht aufgeben möchte. Ich hab so
hart dafür gearbeitet, Heilerin zu werden und jetzt bin ich kurz davor und soll es nicht schaffen? Das kann ich
einfach nicht." Das war das einzige, was sie sicher wusste. Alles andere lag völlig im Dunkeln. Aber sie wollte
eine Heilerin sein.
     
     "Und wenn wir ... wenn wir das Baby behalten, dann geht das nicht?", fragte er unsicher, hob seine Hand
und fuhr ihr damit über die Wange, um einige nachträgliche Tränen abzuwischen.
     
     Sie zuckte mit den Schultern. "Meine Großmutter wollte Heilerin werden, wusstest du das?", fragte sie
unvermittelt. Er schüttelte überrascht den Kopf. "Sie hatte auch die Noten dafür und hat schon im Mungos
angefangen. Aber dann hat sie meinen Grandpa geheiratet und in der Hochzeitsnacht den Verhütungsspruch
vergessen." Damals waren die Tränke noch nicht weit verbreitet und außerdem auch ziemlich teuer gewesen,
deshalb waren die Sprüche sehr viel beliebter gewesen. "Und dann wurde sie schwanger und sie haben sich
dazu entschlossen, das Baby zu bekommen und eine Familie zu gründen und sie hat ihre Ausbildung
abgebrochen. Sie ist nie eine Heilerin geworden." Sie seufzte. "Ich hab sie mal gefragt, ob sie es bereut, sich
ihren Traum nie erfüllt zu haben und sie hat gesagt, dass sie mit ihrer Entscheidung immer glücklich war und
uns alle um nichts in der Welt missen möchte.
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     Aber ich kann das nicht. Ich kann diesen Traum nicht einfach opfern. Das geht nicht. Ich wollte das schon,
seit ich ein kleines Mädchen war. Du weißt, wie sehr ich das wollte."
     
     Scorpius nickte. Er hielt immer noch ihre Hand und zeichnete abwesend mit seinem Daumen kleine Kreise
auf ihren Handrücken. "Ich weiß, Rose. Aber du musst diesen Traum nicht unweigerlich aufgeben."
     
     "Ich weiß." Sie lächelte ihn schwach an. "Was willst du? Es ist auch dein Kind. Es ist auch deine
Entscheidung."
     
     "Ernsthaft, Rose?" Scorpius fuhr sich unbehaglich durch die Haare. "Ich hab keine Ahnung. Ich fühle mich
gerade ziemlich überfahren. Ich hab keine Ahnung, was ich denken soll. Ich meine, wir wollten Kinder. Wir
haben darüber gesprochen, irgendwann welche zu bekommen."
     
     "Ja, irgendwann.", bestätigte sie. Keiner von beiden hatte damit gerechnet, dass irgendwann so bald
kommen würde.
     
     "Aber ich hab gedacht, dass wir davor darüber sprechen könnten. Dass wir uns beide dafür bereit fühlen."
Er lachte freudlos. "Und ich hab gedacht, dass wir erst viel Sex haben würden, bevor es klappt." Rose lächelte
kurz. Darauf hatte sie auch gehofft.
     
     "Ich kann dir noch nicht sagen, was ich will, Rose. Ich weiß nicht, was ich will."
     
     "Das ist in Ordnung.", sagte sie schnell. "Ich weiß es ja auch noch nicht."
     
     "Aber du hast gehofft, dass ich es weiß", erwiderte er mit einem schiefen Lächeln. Rose schaute ertappt
nach unten. Es wäre schön gewesen, wenn er eine eindeutige Position bezogen hätte. Das hätte es ihr vielleicht
leichter gemacht, zu wissen, wo sie selbst stand.
     
     "Vielleicht", sagte sie. Sie schaute wieder hoch. "Ich hab Angst, Scorpius", flüsterte sie.
     
     "Ich auch", gab er zu. Er zog sie zu sich und küsste sie. Es war kein stürmischer oder leidenschaftlicher
Kuss, es war ein liebevoller zärtlicher Kuss, der ihr aber trotzdem durch Mark und Bein ging. "Aber egal,
wofür wir uns entscheiden, wir schaffen das, Rose. Wir schaffen das."
     
     Sie nickte. Tränen standen schon wieder in ihren Augen. Solange sie ihn hatte, war alles gut.
     
     TBC...
     
     
     -------------------------------------------------------------------
     
     A/N: Danke für eure Kommentare.
     
     Ich möchte noch alle darauf hinweisen, dass ich auf meinem Livejournal (Link im Vorwort der FF) eine 
Umfrage darüber gestartet habe, welche Hochzeit der nächsten Generation ihr gerne lesen möchtet. Ich
kann nicht garantieren, dass ich über diese Hochzeit dann auch wirklich schreiben werde, aber vielleicht krieg
ich ja eine gute Idee und es kommt was gutes dabei heraus (diese FF hier sollte auch nur ein kleiner One-Shot
für meine Momentaufnahmen werden, bis er 20.000 Wörter lang war).
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Und jetzt?
Give me something I can believe
     
     Und jetzt?
     
     Scorpius schaute auf das Mondlicht, das durch ihr Fenster hereindrang und als breiter Strich an der Decke
zu sehen war. Es war mittlerweile ein Uhr morgens, aber er hatte es nicht geschafft, einzuschlafen. Er hörte
Roses gleichmäßigen Atmen und war froh, dass sie damit keine Probleme gehabt hatte. Aber sie war
emotional so aufgewühlt und mitgenommen und heute Abend war bestimmt nicht das erste Mal gewesen, dass
sie an diesem Tag geweint hatte. Das musste seinen Tribut fordern.
     
     Nachdem sie sich etwas gefasst hatten, hatte Scorpius die geplanten Spaghetti gekocht und sie hatten sie
bei Kerzenlicht gegessen. Sie hatten nicht mehr über das Baby gesprochen. Er hatte ihr erzählt, warum er am
vorigen Abend so spät gekommen und am Morgen so früh hatte gehen müssen.
     
     Ein paar Idioten hatten sich in einer Muggelbar betrunken und angefangen herumzuzaubern. Und leider
waren die anderen Besucher der Bar nicht betrunken genug gewesen, um sich davon zu überzeugen, dass die
herumfliegenden Tische und Stühle nur Einbildung waren. Irgendjemand hatte die Polizei gerufen und die
hatten versucht, die Schuldigen zu verhaften, aber die hatten anscheinend nicht begriffen, in was für eine Lage
sie sich gebracht hatten und einfach mal die Ordnungshüter der Muggel in Schweine verwandelt. Irgendeiner
von den Betrunkenen hatte dann aber doch die Geistesgegenwart gehabt, dem Ministerium eine Nachricht
zukommen zu lassen und so hatte Scorpius gestern mit einem Kollegen die halbe Nacht auf einem
Polizeirevier zugebracht. Und der Papierkram am nächsten Morgen war gewaltig gewesen, weshalb sie so früh
wie möglich hatten beginnen wollen.
     
     Aber trotz all der Scherereien, die er wegen dieser Deppen gehabt hatte, war er trotzdem beeindruckt
davon, dass sie auch in diesem betrunkenen Zustand noch zu so schwieriger Magie im Stande gewesen waren
und Menschen in Tiere hatten verwandeln können. Das hätte er mit so viel Promille sicher nicht mehr
hingekriegt.
     
     Seufzend drehte er sich zur Seite und konnte jetzt Roses schlafendes Gesicht im Mondlicht betrachten. Sie
sah so friedlich und jung aus, nicht so sorgenvoll und verängstigt und traurig wie vor ein paar Stunden.
     
     Vorsichtig streckte er seine Hand aus und strich ihr ein paar Strähnen aus der Stirn.
     
     Er liebte sie. Er wusste nicht, wann er damit angefangen hatte, sie zu lieben. Er wusste nur, dass er eines
Tages in Zauberkunst gesessen und gesehen hatte, wie sie mit Al zusammen hereingekommen und über etwas
gelacht hatte und dass er es plötzlich gewusst hatte. Er hatte sich an dem Tag nur sehr schwer konzentrieren
können. Deshalb war er wirklich dankbar dafür, dass er und Al ein paar Wochen vorher aus Versehen ein
kleines Feuer in ihrem Schlafsaal entfacht hatten (bis heute wusste keiner von ihnen, wie sie das geschafft
hatten), weshalb sie verzweifelt versucht hatten, den Aguamenti-Zauber anzuwenden, um bloß keine Punkte zu
verlieren. Sie hatten es nach ein paar Versuchen auch tatsächlich geschafft und deshalb hatte er die ganze
Stunde damit verbringen können, Rose anzustarren und sich zu fragen, wann er sich in sie verliebt hatte und
warum zum Teufel ihm das nicht schon viel früher klar geworden war.
     
     Und noch dankbarer war er gewesen, als Rose nach dem Unterricht zu ihm gekommen war und ihn darum
gebeten hatte, ihr zu zeigen, wie der Spruch funktionierte, da sie ihn einfach nicht hinkriegte. Natürlich hatte
er sich dazu bereit erklärt, auch wenn sie mehrere Nachmittage gebraucht hatte, um ihn zu meistern. Aber das
war auch kein Wunder, da sie an dem ersten Nachmittag überhaupt nicht dazu gekommen waren, den Spruch
zu üben und ihre Zeit lieber damit verbracht hatten, herumzuknutschen.
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     Und jetzt bekamen sie ein Baby. Vielleicht bekamen sie ein Baby.
     
     Scorpius hatte nie gedacht, dass er eine Abtreibung jemals in Erwägung ziehen würde. Aber er hatte auch
immer gedacht, dass er erst mit dreißig ein Kind bekommen würde und dass er sich dann bewusst dafür
entschieden hatte. Er hatte nie geglaubt, dass er mit einundzwanzig davon überrumpelt werden würde. Er hatte
auch nie geglaubt, dass er Rose jemals so verzweifelt erleben würde. Sie hatte immer gewusst, was sie wollte,
egal ob es dabei um ihre Karriere, ihn oder ein neues Paar Schuhe ging. Aber sie war so ratlos wie er.
     
     Er schaute noch eine Weile auf seine wunderschöne schlafende Frau. Sie murmelte etwas unverständliches
und drehte sich auf die andere Seite.
     
     Seufzend drehte er sich wieder auf den Rücken und schloss die Augen. Aber so sehr er es auch versuchte,
er konnte einfach nicht einschlafen. Schließlich gab er es auf und stand auf. Er schlich leise aus dem
Schlafzimmer und schloss die Tür hinter sich. Er wollte Rose nicht wecken. Sie hatte ihren Schlaf dingend
nötig.
     
     Aber er hatte keine Ahnung, was er jetzt machen sollte. Er hatte große Lust, sich zu betrinken, doch das
stärkste, was sie in der Wohnung hatten, war Butterbier, und er wollte jetzt nicht in die Winkelgasse und dort
in irgendeine Bar gehen. Er wollte mit Al zu sprechen, aber der war noch in Ägypten ... oder nicht? Sein bester
Freund hatte jetzt irgendwann zurück sein wollen, aber Scorpius wusste nicht, ob er es schon war oder nicht.
Als Pläne hatten sich letzte Woche, als sie zum letzten Mal miteinander gesprochen hatten, dauernd geändert,
weil noch mehr Sachen an der Ausgrabungsstelle geklärt werden mussten als erwartet.
     
     Aber er konnte es zumindest versuchen. Scorpius ergriff eine Feder und ein Stück Pergament und schrieb
eine kurze Nachricht für Rose, damit sie wusste, wo er war, falls sie wider Erwarten aufwachen sollte und war
kurz darauf disappariert.
     
     Eine Sekunde später tauchte er in Als Wohnung wieder auf und hörte, wie irgendetwas aus Glas
herunterfiel und zerbrach. Scorpius erblickte Albus Potter, der ihn mit offenem Mund anstarrte. Scherben
lagen zu seinen Füßen.
     
     "Scorpius ...", sagte Al sehr überrascht und schüttelte den Kopf. "Was, in Merlins Namen, machst du um
halb zwei in meiner Wohnung?"
     
     "Ähm ..." Scorpius kratzte sich am Kopf. "Hallo sagen?"
     
     "Um diese Zeit? Musst du nicht morgen früh im Ministerium sein?", fragte Al immer noch ziemlich
perplex und ließ sich auf einen Stuhl fallen. Er nahm seinen Zauberstab vom Tisch, deutete auf die Scherben
und ließ dann ein repariertes Glas auf den Tisch schweben.
     
     "Schon. Aber ich wollte einfach mal vorbei kommen. Ich meine, wir haben uns seit über einem halben Jahr
nicht mehr gesehen.", erwiderte Scorpius.
     
     Al nickte. Trotzdem schien er sich noch nicht ganz von der Überraschung erholt zu haben, ihn so plötzlich
zu sehen. Dennoch stand er auf, ging zu seinem besten Freund und umarmte ihn. "Ich weiß, es kommt zwar
gerade nicht so rüber, aber ich freu mich, dich zu sehen. Aber was machst du wirklich hier? Noch dazu in den
Klamotten. Hat Rose dich rausgeschmissen?"
     
     Scorpius warf einen Blick auf die Pyjamahose und das schwarze T-Shirt, in dem er normalerweise schlief.
Vielleicht war sein Auftauchen wirklich etwas merkwürdig. "Nein, Rose schläft. Sie weiß gar nicht, dass ich
hier bin."
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     "Und woher wusstest du, dass ich hier bin? Ich hab niemandem gesagt, dass ich heute Abend wieder
komme. Alle rechnen mit übermorgen.", erwiderte Al. Deshalb war er also so überrascht über Scorpius'
Auftauchen gewesen.
     
     "Ich wusste es nicht. Aber ich hab es einfach auf gut Glück versucht." Scorpius ließ sich auf einen Stuhl
sinken. "Hast du zufällig Feuerwhisky oder irgendwas anderes starkes da?", fragte er dann. Vielleicht kam er
ja so zu Alkohol.
     
     Al nickte, wedelte erneut mit seinem Zauberstab und fing im nächsten Moment eine Flasche Feuerwhiskey
auf, die durch das Zimmer auf ihn zugeschossen kam, gefolgt von einem weiteren Glas, das er Scorpius
reichte. Er schenkte erst ihm ein und dann sich selbst.
     
     "Also, Scorp, was ist los?", wollte Al dann wissen und schaute Scorpius forschend an.
     
     Der seufzte und trank erst einmal einen sehr großen Schluck aus seinem Glas. Er erschauderte. Al hatte
wirklich keinen billigen Fusel. Fantastisch. Genau, was er gebraucht hatte. Er schlug die Augen wieder auf
und sah, dass Al ihn immer noch erwartungsvoll anschaute. "Rose ist schwanger." Er trank erneut und
verschluckte sich, als er hörte, wie wieder etwas zerbrach.
     
     Al hatte sein Glas ein weiteres Mal fallen lassen und starrte Scorpius mit offenem Mund an. Scorpius hörte
auf zu husten, hob sein Glas und prostete Al zu. "Cheers."
     
     /-/
     
     "Und was wollt ihr jetzt machen?", fragte Al ihn eine halbe Stunde später, nachdem ihm Scorpius von dem
Gespräch mit Rose erzählt und den ersten Schock überwunden hatte. "Bist du schon zu irgendeinem
Entschluss gekommen?"
     
     Er schüttelte den Kopf. "Ich wünschte, es wäre so, aber ich hab immer noch keine Ahnung. Ich meine, ich
wollte immer eine Familie mit Rose, aber doch nicht so früh. Ich fühle mich noch nicht erwachsen genug für
ein Kind."
     
     "Ihr seid verheiratet, Scorp", wandte Al ein. "Also wenn das nicht erwachsen ist ..."
     
     Er nickte. "Ich weiß. Aber das ist nicht anders als mit ihr zusammen zu sein. Abgesehen davon, dass sie
Malfoy heißt und ich sie jedem als meine Frau vorstellen kann. Doch wir haben schon vorher zusammen
gewohnt und wir wussten schon lange, dass wir zusammen gehören. Aber ein Kind, Al, das ist doch etwas
ganz anderes. Das ist ein Mensch, für den du verantwortlich bist. Ein Mensch, der Tag und Nacht auf dich
angewiesen ist, für den du sorgen und Zeit und Geld haben musst. Ich fühle mich noch nicht alt genug für so
eine Verantwortung. Ich meine, was ist, wenn wir es vermasseln? Außerdem will Rose ihre Ausbildung nicht
aufgeben und sie hat Recht, sie hat viel zu hart gearbeitet, um jetzt alles hinzuschmeißen."
     
     Al seufzte und griff nach dem Feuerwhisky, um sich nachzuschenken. Die Flasche war leer. Er rief eine
weitere herbei und öffnete sie. "Sie muss nicht alles hinschmeißen. Falls ihr euch dazu entscheidet, das Baby
zu bekommen, dann kann sie doch noch ein paar Monate lang weiter machen, bis sie in den Mutterschutz geht
oder wie das heißt. Dann kann sie das Kind bekommen, ein paar Monate Zuhause bleiben und danach wieder
einsteigen, wo sie ausgestiegen ist. So schwer sollte das doch nicht sein. Und du kannst deine Stunden im
Ministerium herunterschrauben oder den Papierkram mit nach Hause nehmen oder das Baby ins Ministerium,
wenn Rose im Mungos ist. Du hast doch einen flexiblen Zeitplan, wenn es nicht irgendwelche Notfälle oder
Konferenzen gibt. Und wenn ihr beide arbeitet, dann habt ihr immer noch Onkel Ron und Tante Hermine oder
deine Eltern. Die nehmen das Kind sicher gerne. Und wenn die nicht können, dann würden meine Eltern es
sicher auch mal nehmen. Und schlimmstenfalls kannst du es immer noch bei Grandma Molly abladen, die
kann gar nicht genug von ihren Urenkeln kriegen. Allerdings würde ich da vorsichtig sein, weil ihr es dann
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vielleicht erst wieder in ein paar Jahren zu Gesicht bekommen werdet."
     
     Scorpius dachte darüber nach, was Al gesagt hatte. Es klang eigentlich ganz einfach. Aber er hatte genug
gesunden Menschenverstand, um zu wissen, dass es nicht so einfach war. Ein Baby war eine Heidenarbeit. Er
hatte gesehen, wie fertig Victoire und Ted nach der Geburt von Dora gewesen waren und auch, wie viel es
Molly und ihrem Mann Justin abverlangte, sich um den kleinen Jeremy zu kümmern. Und diese beiden waren
die organisiertesten Menschen, die er kannte. Er wusste, dass es machbar war. Er war sich nur nicht sicher, ob
Rose und er dazu bereit waren, sich wirklich in dieses Abenteuer zu stürzen. Und ob sie es schaffen würden,
ohne blutige Nase wieder herauszukommen.
     
     "Al, ich weiß nicht ..."
     
     "Scorpius, ich weiß, dass ihr das nicht immer so seht, aber ihr seid ein Paar, das alles schaffen kann. Ihr
habt es geschafft, alle Vorurteile, die die Weasleys und Malfoys haben, zu überwinden. Du hast es geschafft,
aus einer Weasley eine Malfoy zu machen. Und sie ist nicht nur irgendeine Weasley, sie ist die Tochter von
Ron und Hermine Weasley. Ich muss dich wohl nicht daran erinnern, dass Tante Hermine deinen Dad
irgendwann verprügelt hat."
     
     Scorpius musste unwillkürlich grinsen. "Sie hat ihn nicht verprügelt. Nicht richtig zumindest."
     
     "Wie auch immer", winkte Al ab. "Unsere Großväter haben sich auf jeden Fall in Florish & Blotts
verprügelt, das kannst auch du nicht abstreiten."
     
     "Würde ich nie wagen", erwiderte Scorpius und hob abwehrend die Hände hoch.
     
     "Und trotzdem sind all diese Personen bei eurer Hochzeit aufgetaucht und haben sich für euch gefreut.
Zumindest die meisten. Ihr habt ein Jahr lang eine Fernbeziehung geführt und auch das habt ihr perfekt
hingekriegt. Und jetzt bekommt ihr ein Kind, das halb-Malfoy und halb-Weasley ist. Eigentlich ist es schon
ein Wunder, dass diese Gene überhaupt kompatibel sind, wenn du es dir recht überlegst."
     
     "Du meinst also, wir sollten das Baby bekommen."
     
     "Ich meine, dass ihr schon so viel geschafft habt, dass ihr das auch hinkiegen werdet. Auch wenn es nicht
so einfach sein wird, wie ihr es gerne hättet. Und ich glaube, dass ihr es irgendwann bereuen würdet, wenn ihr
dieses Kind nicht bekommt."
     
     Scorpius seufzte und trank noch einen Schluck. Er wünschte, dass er so zuversichtlich sein könnte wie Al.
Obwohl er sich fragte, ob Al auch so zuversichtlich wäre, wenn er an seiner Stelle sein würde.
     
     "Glaubst du wirklich, du würdest damit zurecht kommen, wenn du zulassen würdest, dass irgendjemand
euer Kind umbringt?", fragte Al schließlich.
     
     Scorpius zuckte zusammen. Wenn er das so hörte, dann war die Antwort einfach: Er würde nicht damit
zurecht kommen.
     
     TBC...
     
     
     
     -------------------------------------------------------------------
     
     
     A/N: Danke für die beiden Reviews. Ich hab mich sehr darüber gefreut. 
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     Die Umfrage, welche Hochzeit der nächsten Generation ihr sehen wollt, läuft immer noch auf meinem
Livejournal. Momentan führen Rose und Scorpius mit fünf Stimmen, dich gefolgt von Hugo und Clara mit
vier Stimmen.
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Unentschlossenheit
I want to believe that this is for real
     Save me from my fear
     
     Unentschlossenheit
     
     Etwas später schlich sich Scorpius wieder in sein Schlafzimmer und legte sich leise ins Bett. Er drehte sich
auf die Seite. Rose lag mit dem Rücken zu ihm. Er rutschte näher an sie heran und legte einen Arm um sie. Er
küsste sie auf den Hinterkopf und spürte, wie sie sich an ihn kuschelte. Seine Hand ruhte auf ihrem Bauch.
     
     "Ich liebe dich", flüsterte er ihr zu.
     
     /-/
     
     "Ich hab mich entschieden", sagte Scorpius schließlich am nächsten Morgen beim Frühstück, nachdem er
tief durchgeatmet hatte.
     
     Rose ließ überrascht ihre Gabel fallen, mit der sie ihren Pfannkuchen gerade in kleinere Stücke geteilt
hatte. "Du hast dich entschieden?" Wie hatte er sich so schnell entscheiden können? Sie wusste einen Tag
länger als er von dem Baby und er wusste bereits, was er wollte?
     
     Er nickte. "Ich konnte gestern Nacht nicht schlafen und hab noch bei Al vorbeigeschaut."
     
     "Al ist schon wieder da?", fragte sie überrascht. Sie hatte gedacht, dass er erst irgendwann nächste Woche
wiederkommen würde. Wieso hatte er ihr nicht gesagt, dass er schon wieder da war? Wollte er sie nicht
sehen? Er war monatelang auf einem anderen Kontinent gewesen und wollte sie jetzt nicht sehen? Der konnte
was erleben, wenn sie ihn in die Finger bekam ...
     
     "Er ist irgendwann gestern Abend wieder gekommen", erwiderte Scorpius und spießte etwas Pfannkuchen
mit seiner Gabel auf. "Es ging dann wohl doch alles schneller an der Ausgrabungsstätte und er konnte einen
früheren Portschlüssel nehmen. Ich wusste nicht, ob er da ist oder nicht, aber ich musste mit jemandem reden
und ich dachte, dass ein Versuch nicht schaden könnte ..." Er zuckte mit den Schultern und schaute sie
kleinlaut an. "Bitte bring Al nicht um."
     
     Rose schaute ihn überrascht an. Woher hatte er gewusst ...?
     
     "Ich kenne diesen Blick, Rose.", sagte er, als ob es das offensichtlichste von der Welt wäre.
     
     "Was denn für einen Blick?", fragte sie unschuldig. Sie wusste nicht, dass sie einen Blick hatte.
     
     "Der Blick, mit dem dein Dad mich angesehen hat, als du zu ihm gesagt hast: 'Das ist Scorpius Malfoy,
mein Freund'." Er erschauderte. "Oder der Blick, mit dem er mich angesehen hat, als du ihm gesagt hast, dass
wir zusammen ziehen wollen. Oder der Blick, mit dem er mich angesehen hat, als er dich bei unserer Hochzeit
zum Altar geführt hat. Glaub mir, Rose, dieser Blick ist der beängstigendste Blick, den ich kenne. Hätte ich
einen Mord begangen und würde von deinem Dad verhört werden und er würde mich mit dem Blick ansehen,
dann würde ich alles gestehen. Ich würde sogar Morde gestehen, die ich gar nicht begangen habe."
     
     Rose schüttelte lächelnd den Kopf. "Du bist unmöglich."
     
     "Das bin ich nicht", widersprach Scorpius. Ron Weasley konnte ein sehr einschüchternder Mann sein,
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wenn er wollte. Und bei ihm schien er immer zu wollen. Scorpius wollte sich gar nicht vorstellen, wie er ihn
ansehen würde, wenn herauskam, dass er Rose geschwängert hatte.
     
     Rose verdrehte die Augen. "Also? Wofür hast du dich entschieden?", kam sie auf das ursprüngliche Thema
zurück. Normalerweise liebte sich das Geplänkel zwischen ihnen, aber im Moment war das hier sehr viel
wichtiger. Er ging schließlich um ihre Zukunft.
     
     "Ich ..." Er legte die Gabel auf den Teller, atmete tief durch und schaute sie entschlossen an. "Ich will das
Baby behalten."
     
     Rose zog überrascht die Augenbrauen hoch. Sie wusste nicht, was sie erwartet hatte. Sie wusste nicht, ob
sie sich so überrascht gefühlt hätte, wenn er ihr das Gegenteil gesagt hätte. "Du willst es behalten?"
     
     Er nickte. "Ich will es behalten. Ich weiß, dass das eine Heidenarbeit sein wird, dass es dir viel abverlangen
wird und mir auch, aber wir können das schaffen. Ich weiß, dass wir das können."
     
     "Aber ... aber was ist mit meiner Ausbildung? Mit der ganzen Arbeit, die ich schon investiert habe?", fragte
sie gekränkt. Sie wollte nicht alles aufgeben.
     
     "Das wird nicht umsonst sein, Rose. Du könntest für ein paar Monate unterbrechen und wenn das Baby
dann ein paar Monate alt ist, dann kannst du wieder einsteigen. Und ich kümmere mich dann um das Baby. Ich
arbeite weniger oder Zuhause oder ich nehme es mit ins Ministerium. Ich weiß noch nicht, wie das laufen soll,
aber da wird sich bestimmt eine Lösung finden. Das Ministerium ist sehr familiär eingestellt. Es wird doch
bestimmt möglich sein, dass keiner von uns seine Karriere opfern muss und wir trotzdem das Baby bekommen
können." Al hatte Recht gehabt. Das war eine wunderbare Lösung und er wusste, dass es funktionieren würde.
Es musste einfach funktionieren.
     
     Sie seufzte und stützte ihren Kopf auf ihre Hand. "Du willst das also wirklich durchziehen? Obwohl wir
monatelang nicht richtig schlafen können und keine Zeit mehr füreinander haben werden und
höchstwahrscheinlich völlig überfordert sein werden?", fragte sie zweifelnd. Sie war ganz und gar nicht
überzeugt davon. Sie sprachen hier immerhin von einem Baby und nicht von einem Haustier, das sie
schlimmstenfalls bei jemand anderem lassen konnten, wenn sie damit nicht zurecht kommen würden.
     
     Er nickte. Er beugte sich vor und nahm ihre Hand. "Weißt du noch, wie ich daran gezweifelt habe, dass wir
eine Fernbeziehung hinkriegen werden und ich Angst hatte, dich zu verlieren?"
     
     Sie nickte. Wie hätte sie das jemals vergessen können? "Natürlich. Und das war völliger Schwachsinn. Wir
haben das mit Links geschafft." Das war vielleicht etwas übertrieben, denn so einfach war es nicht gewesen,
aber sie hatten es nichtsdestotrotz gemeistert.
     
     "Ich hab Angst gehabt vor dem, was passieren könnte und du warst so wahnsinnig zuversichtlich. Du hast
mich überzeugt und du hattest Recht. Jetzt ist es eben anders herum. Du hast Angst und ich bin
zuversichtlich."
     
     "Wirklich?"
     
     "Ja." Sie schaute ihn schief an. "Ich hab immer noch Angst, daran wird sich so schnell auch nichts ändern.
Aber nicht genug Angst, um ein unschuldiges Menschenleben zu opfern." Rose zuckte zusammen. Wenn er
das so sagte, dann klang es noch schlimmer als wenn von einer Abtreibung gesprochen wurde.
     
     "Aber ich will dich zu nichts überreden, mit dem du nicht einverstanden bist. Wenn wir das wirklich
durchziehen, dann müssen wir es beide wollen. Anders wird das nicht funktionieren. Also wenn du dich dazu
entschließt, das Baby doch abzutreiben, dann werde ich hinter dir stehen und dich unterstützen. Egal, was
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kommt, Rose, wir stehen das zusammen durch." Er lächelte sie aufmunternd an.
     
     Rose schluckte und schaute auf ihren Teller. Der Pfannkuchen war zwar in kleine Stücke geteilt, aber sie
hatte kein einziges davon gegessen. Sie wusste immer noch nicht, ob sie wirklich dazu bereit war, sich für
etwas zu entscheiden, das ihr ganzes Leben für immer auf den Kopf stellen würde. Diese Entscheidung
würden sie nie wieder rückgängig machen können. Dieses Kind würde für den Rest ihres Lebens da sein. Alles
andere konnte man ändern. Wenn man nicht mehr verheiratet sein wollte, konnte man sich scheiden lassen.
Wenn man nicht mehr in seinem Beruf arbeiten wollte, dann konnte man sich einen anderen suchen. Aber eine
Mum würde sie ihr Leben lang sein. Dieses Baby würde sie ihr ganzes Leben lang brauchen, so wie sie ihre
Eltern ihr ganzes Leben lang brauchen würde. Diese Entscheidung würde alles verändern.
     
     "Ich weiß nicht", flüsterte sie schließlich. Sie blickte auf und sah in Scorpius' verständnisvolle Augen. Sie
stand auf, ging um den Esstisch herum und setzte sich auf seinen Schoß. Er schlang seine Arme um sie und sie
lehnte den Kopf auf seine Schulter. "Ich weiß es nicht."
     
     Er küsste sie auf die Wange und strich ihr eine Strähne hinter das Ohr. "Das ist schon in Ordnung, Rose",
murmelte er. "Du wirst es wissen."
     
     /-/
     
     "AL! Was zum Teufel hast du meinem Mann heute Nacht gesagt?", rief Rose eine Stunde später, als sie aus
Albus Potters Kamin gestolpert und sich an der Wand festgehalten hatte, um nicht umzufallen.
     
     "Rose?" Al kam aus seinem Schlafzimmer und schaute sie verwirrt an. Er rieb sich die Augen und machte
sich nicht die Mühe, ein Gähnen zu unterdrücken. "Warum musst du so schreien?"
     
     "Was hast du Scorpius gesagt? Was hast du ihm gesagt?" Sie zog ihren Zauberstab und schaute ihn
wutentbrannt an. Warum genau sie so wütend war, wusste sie selbst nicht.
     
     Al schaute sie immer noch verwirrt an. "Was?" Er beäugte sie, schien aber nicht sonderlich beeindruckt zu
sein.
     
     "Warum in aller Welt hat mir Scorpius heute ganz zuversichtlich und souverän verkündet, dass er das Baby
behalten will? Warum ist er nicht ausgeflippt oder panisch? Warum ist er so verdammt ruhig und sicher, dass
wir das hinkriegen? Wir werden das nicht hinkriegen, Al, wir werden das auf keinen Fall hinkriegen! Das wird
doch nie funktionieren. Ich weiß gar nicht, warum er denkt, dass das klappen könnte, dass wir wirklich Eltern
werden könnten, vernünftige, gute Eltern, die verantwortungsbewusste Entscheidungen treffen können und
wissen, was sie tun! Wie soll das gehen, Al? Bei unserem Glück werden wir das Kind aus Versehen beim
Baden ertränken oder es wird aus dem Bett fallen oder ..." Sie hatte sich mittlerweile beinahe heiser geschrien
und atmete schwer, während Al ihr beruhigend seine Hände auf die Schultern gelegt hatte.
     
     "Bist du fertig?", fragte er schließlich und sie nickte. Er schob sie zu seinem Sofa und bedeutete ihr, sich zu
setzen. Er nahm ihr ihren Zauberstab aus der Hand, machte eine kurze Handbewegung und reichte ihr einen
Moment später ein Glas Wasser, das aus der Küche zu ihnen geschwebt war.
     
     "Danke", murmelte Rose und trank einen Schluck. Sie schloss erschöpft die Augen und lehnte sich zurück.
Sie hatte keine Ahnung, wo dieser Ausbruch hergekommen war, aber sie fühlte sich komischerweise sehr viel
besser, nachdem sie das alles gesagt hatte.
     
     "Alles okay?", fragte Al und ließ sich neben sie fallen.
     
     Sie zuckte mit den Schultern. "Ich bin schwanger. Also glaube ich nicht, dass alles okay ist. Aber
abgesehen davon, sicher. Alles perfekt.", erwiderte sie und öffnete ihre Augen wieder.
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     Al verdrehte die Augen. "Bist du wirklich sauer auf Scorpius? Oder hast du nur Angst?"
     
     "Natürlich habe ich Angst!", rief sie. "Wie kann man denn bei so einer Hiobsbotschaft keine Angst haben?"
     
     "Du weißt, dass Scorpius auch Angst hat?", versicherte er sich. Sie nickte. Sie wusste, dass er Angst hatte,
er hatte es ihr schließlich erst vor einer Stunde gesagt. Aber sie schien so viel mehr Angst zu haben als er und
das machte ihr noch mehr Angst. Sie war sonst immer die Mutige. Sie war diejenige, die die Spinnen tötete,
vor denen ihr Dad und Hugo immer so eine Angst hatten. Sie war diejenige, die die wenigste Panik vor den
ZAGs und UTZen gehabt hatte. Und jetzt hatte sie so viel Angst wie noch nie in ihrem Leben und sie hatte
absolut keine Ahnung, wie sie damit umgehen sollte. Sie wünschte sich, dass sie einfach verschwinden würde,
aber das würde sie wohl nur, wenn dieses Baby auch verschwand.
     
     "Scorpius hat gesagt, dass du dir nicht sicher bist, was du willst.", sagte Al schließlich und riss sie so aus
seinen Gedanken.
     
     Rose nickte zögerlich.
     
     "Und so wie es gerade geklungen hat, möchtest du dieses Baby nicht bekommen. Also willst du
abtreiben.", fuhr er fort.
     
     Sie seufzte. "Ich weiß nicht. Ich weiß es einfach nicht. Es gibt Momente, wenn Scorpius zum Beispiel so
sicher ist, dass wir es hinkriegen, da denke ich, dass ich es bekommen will. Aber dann gibt es andere
Momente, in denen ich daran denke, was für eine Arbeit meine Ausbildung ist, da denke ich, dass ich das
unmöglich mit einem Baby schaffen kann." Sie schaute ihn unglücklich an. So zwiegespalten wie heute
morgen am Küchentisch hatte sie sich noch nie gefühlt. Als sie erkannt hatte, dass es wirklich an ihr lag, über
Leben und Tod ihres Kindes zu entscheiden.
     
     Al kramte ein Taschentuch aus seiner Hosentasche. Rose musterte es erst vorsichtig, bevor sie sich damit
die Nase putzte.
     
     Sie saßen eine Weile still auf dem Sofa und schauten auf Als Couchtisch, auf dem ein paar
Quidditchmagazine lagen, die fast ein Jahr alt waren und eine Vase mit völlig verwelkten Blumen stand, die
wahrscheinlich Tante Ginny irgendwann vorbeigebracht hatte. Rose ließ den Blick durch sein kleines
Wohnzimmer schweifen. Es war sehr viel sauberer und aufgeräumter, als sie es gewohnt war, aber
wahrscheinlich hatten Lily oder Tante Ginny hier aufgeräumt, nachdem Al nach Ägypten gegangen war. Sie
hassten Unordnung und die Vorstellung, dass Al bei seiner Rückkehr einen halben Zoo mit irgendwelchen
Krabbeltieren vorfinden würde, war wirklich nicht sehr verlockend.
     
     "Rose, wenn ich ganz ehrlich sein soll", begann Al schließlich zögerlich. Rose sah ihn an. Er biss sich auf
die Lippe und schien sich nicht sicher, ob er wirklich weitersprechen sollte. "Ich glaube nicht, dass du es fertig
bringen wirst, euer Baby abzutreiben." Rose schluckte. "Ich kann mir vorstellen, dass das alles wahnsinnig
beängstigend sein muss und du nicht daran glaubst, dass ihr es wirklich schaffen könnt, aber ich glaube
trotzdem nicht, dass du dich auf diese Liege legen und dabei zusehen kannst, wie irgendjemand mit einem
Zauberspruch euer Baby umbringt. Du wolltest Heilerin werden, um Leben zu retten. Und ich bezweifle, dass
du wirklich dazu bereit bist, das Leben von Scorpius' und deinem Kind dafür zu opfern, das weiterhin tun zu
können." Sie spürte, wie ein paar Tränen über ihre Wangen liefen. "Ich weiß, dass es schwierig sein wird für
euch, aber es ist nicht unmöglich. Ihr habt so viel geschafft, das werdet ihr auch hinkriegen."
     
     Rose schloss die Augen. Wie konnten sie alle davon überzeugt sein? Wie konnten sie sich alle so sicher
sein, dass sie das alles schaffen würden? Dass sie eine gute Mutter und trotzdem noch Heilerin werden
konnte? Woher wussten sie das? Und warum wusste sie das nicht?
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     Sie öffnete die Augen langsam wieder. "Al -"
     
     "Merlin sei Dank ist jemand da!"
     
     Albus und Rose fuhren erschrocken herum. In Als Kamin waren Flammen aufgelodert und sie konnten das
müde und angespannt wirkende Gesicht ihrer Cousine Molly, der Tochter von Percy und Audrey, erkennen.
Sie hatte einen erleichterten Ausdruck in ihren Augen.
     
     "Molly!", rief Al überrascht und sprang auf. Er kniete sich vor den Kamin. "Woher weißt du, dass ich
schon wieder da bin?" Er schaute vorwurfsvoll zu Rose, aber die zuckte nur mit den Schultern. Sie bezweifelte
sehr, dass Scorpius ausgerechnet Molly heute morgen gesagt hatte, dass Al schon wieder zurück war aus
Ägypten. Und Al hatte es sicher niemandem gesagt, da er, wie es Rose schien, erst ein paar Tage Ruhe haben
wollte, bevor die ganze Familie auf der Matte stand und ihn Zuhause wieder willkommen hieß.
     
     "Ich wusste es nicht, Al.", erwiderte Molly. "Ich hab einfach die ganze Familie abgeklappert in der
Hoffnung, jemanden zu finden, der Zuhause ist. Du bist der erste, bei dem ich Glück habe." Sie atmete tief
durch.
     
     "Okay, und warum hast du damit deinen Vormittag verschwendet?" Alle Cousinen und Cousins von Rose
und Al hatten bereits eigene Wohnungen oder waren noch in Hogwarts. Das machte schon allein neun
verschiedene Wohnungen für diese Generation, ganz zu schweigen von den ganzen Elternhäusern.
     
     "Tante Hermine hat mir eine dringende Eule geschickt. Ich muss unbedingt ins Ministerium und mich um
eine Mandantin von mir zu kümmern. Sie ist vor zwei Jahren von ihrem Mann übel zusammengeschlagen und
vergewaltigt worden und ich hab dabei geholfen, ihn nach Askaban zu bringen und danach eine
Anti-Aggressions-Therapie angeregt. Jetzt ist er draußen und wieder ohne ärztliche Aufsicht, da der Therapeut
der Meinung war, er mache Fortschritte. Heute Nacht hat der Mann seine Frau aufgetrieben und beinahe
totgeprügelt, bevor er angefangen hat, sie mit irgendwelchen Zaubern zu belegen. Ich muss dringend dabei
helfen, den Mann wieder in Untersuchungshaft zu kriegen, bevor er nochmal versucht, seine Frau zu verletzen.
Besonders, weil die Frau nur mich will und niemand anderen. Ich hab damals ewig gebraucht, ihr Vertrauen
zu gewinnen.", erklärte Molly rasch.
     
     Al und Rose nickten und schauten sich betroffen an. Das war eine wirklich scheußliche Geschichte.
     
     "Und weshalb bist du hier und nicht im Ministerium?", fragte Al verwirrt.
     
     "Das war alles sehr kurzfristig. Ich bin eigentlich noch im Mutterschutz. Er war geplant, dass ich erst
wieder nächsten Monat angfange und erstmal nur kleinere Fälle übernehme, damit ich Jeremy vielleicht sogar
mitnehmen kann zur Arbeit.", erwiderte Molly. Rose schluckte. Sie konnte sich sehr gut vorstellen, worauf das
hinauslaufen würde und sie fragte sich, was das Schicksal eigentlich gegen sie hatte. "Aber ich werde den
Teufel tun und meinen einjährigen Sohn mitnehmen, wenn ich es mit so einem Kaliber von Mann aufnehmen
muss.", sagte sie entschlossen. "Ich hab es bei Mum und Dad versucht, aber die sind nicht da. Genauso wenig
wie alle anderen, bei denen ich es versucht habe."
     
     "Ist Victoire denn nicht da?", fragte Rose schnell. Sie war die einzige andere Mutter in dieser Generation,
sie war doch die Geeigneteste von allen, wenn es darum ging, auf Jeremy aufzupassen.
     
     "Nein", erwiderte Molly kopfschüttelnd. Ein verzweifelter Ausdruck trat in ihre Augen. "Sie war die erste,
bei der ich es nach Mum und Dad versucht habe. Bitte, Rose, könnt ihr Jeremy nicht heute nehmen? Für
morgen und die nächsten Tage kümmere ich mich um was anderes, aber das war so kurzfristig, dass ich
einfach keine Möglichkeit habe, ihn irgendwo unterzubringen."
     
     Al zuckte mit den Schultern und schaute fragend zu Rose. Sie biss sich auf die Lippe. Das letzte, was sie
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wollte, war jetzt mit einem Baby konfrontiert zu werden, wo sie sich eigentlich davon überzeugen wollte, dass
es besser war für sie und ihre Karriere, ihr Kind nicht zu behalten. Und jetzt sollte sie auf Mollys Sohn
aufpassen? Auf Mollys süßen, niedlichen, lieben, aber auch anstrengenden Sohn? Wirklich?
     
     "Bitte", sagte Molly flehentlich. Rose hatte ein Gefühl, dass sie es sogar fertig bringen würde zu weinen.
"Er ist wirklich nicht anstrengend."
     
     Rose schloss die Augen und atmete tief durch. "Na schön", seufzte sie schließlich besiegt. Sie konnte die
verzweifelte Molly schließlich schlecht im Stich lassen.
     
     Ein erleichtertes Lächeln breitete sich auf Mollys Gesicht aus. "Oh danke. Danke, danke, danke, danke,
danke.", rief sie. Ihr Kopf war einen Moment später verschwunden.
     
     Rose stöhnte gequält auf. "Wer auch immer dafür zuständig war, ich schwöre dir, der hat das absichtlich
gemacht." Sie lehnte sich an Als Sofalehne und schloss die Augen. Wenn sie sich nur stark genug
konzentrierte, dann würde Molly vielleicht wie durch Zauberhand in den nächsten zehn Sekunden einen
anderen Babysitter finden.
     
     "Wer auch immer dafür zuständig war, wollte nur, dass du das Baby behältst", erwiderte Al und sie konnte
hören, dass er grinste. Unauffällig tastete sie nach ihrem Zauberstab und versuchte zu entscheiden, mit
welchem Fluch sie ihn belegen sollte. Einer, der richtig weh tat und ihn leiden ließ ...
     
     "Halt die Klappe", murmelte sie. Sie öffnete die Augen wieder. Al kniete mittlerweile nicht mehr vor dem
Kamin, sondern war aufgestanden und zur Seite getreten, damit Molly ins Wohnzimmer gelangen konnte. Die
war mittlerweile angekommen und stieg umständlich über den Kaminrost. Sie hatte eine große Tasche über
der Schulter und ihren Sohn auf dem Arm, der friedlich an seinem Daumen nuckelte und versuchte, Molly an
den Haaren zu ziehen.
     
     "Ich danke euch beiden tausend Mal", sagte sie und übergab Al die große Tasche, die er in die Hand nahm
und gleich darauf stöhnend auf den Boden fallen ließ. Rose war mittlerweile aufgestanden und nahm Jeremy
auf den Arm, der sie glücklich angrinste. Sie konnte seine beiden weißen Zähnchen sehen und musste
unwillkürlich lächeln. Er war wirklich süß. "Ich weiß gar nicht, wie ich euch danken soll.", sprach Molly
weiter. Sie beugte sich vor, wischte dem Jungen die Asche aus seinen dunklen Haaren und gab ihm einen Kuss
auf die Stirn. "Wenn einer von euch irgendwann ein Kind hat, dann werde ich so oft darauf aufpassen, wie es
geht", versicherte sie ihnen.
     
     Al schaute sie grinsend an, als ob er "Na siehst du!" sagen wollte und Rose warf ihm einen finsteren Blick
zu.
     
     "Alles, was er braucht, ist in der Tasche. Seine Windeln und sein Fläschchen und seine Kuscheltiere. Er hat
vor einer Weile angefangen zu krabbeln, also könnt ihr ihn einfach auf den Boden setzen. Aber passt auf, denn
er kann ziemlich schnell sein, wenn er will. Außerdem bekommt er gerade seine ersten Zähne, deshalb ist er
vielleicht etwas quengelig, aber ich hab einen Beißring in der Tasche, wenn ihr ihm den gebt, dann dürfte das
eigentlich kein Problem sein. Und wenn er einschlafen sollte, dann legt ihn einfach auf den Sessel. Passt nur
auf, dass er nicht runterfällt, er ist ein ziemlich unruhiger Schläfer. Und wenn -"
     
     Al hatte ihr nickend zugehört. Jetzt hatte er seiner Cousine die Hände auf die Schultern gelegt und schob
sie sanft in Richtung Kamin. "Mach dir keine Sorgen, Molly, wir kriegen das schon hin. Du solltest dich lieber
beeilen und dich um deinen Fall kümmern. Wir sind da, wenn du ihn wieder abholst. Viel Erfolg und bis
später."
     
     Molly nickte, schien etwas sagen zu wollen, überlegte es sich dann aber anders und war, nachdem sie ihrem
Sohn noch einen letzten liebevollen Blick zugeworfen hatte, disappariert.
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     Rose setzte sich wieder auf das Sofa und nahm den kleinen Kerl auf den Schoß. Sie fuhr ihm durch die
Haare und beugte sich rasch etwas zurück, als er sich vorbeugte und seine kleinen Hände nach ihren Haaren
ausstreckte.
     
     "Worauf habe ich mich da nur eingelassen?", murmelte sie kopfschüttelnd, während sie beobachtete, wie
Al sich damit abmühte, die große Tasche auf seinen Esstisch zu hieven.
     
     TBC...
     
     
     
     -------------------------------------------------------------------
     
     
     
     
     A/N: Tut mir Leid, dass ihr auf dieses Kapitel etwas länger habt warten müssen als üblich, aber ich hab
diese Woche mit meinem Studium begonnen und das wird ziemlich viel Zeit schlucken. Aber diese FF ist
schon lange fertig geschrieben, deshalb werdet ihr nicht ewig warten müssen auf das nächste Kapitel, das
übrigens auch das letzte Kapitel sein wird.
     
     Allerdings scheint es so, wenn man von der Anzahl der Reviews ausgeht, die ich für das letzte Kapitel
bekommen habe (eins!), dass nicht sehr viele Menschen überhaupt auf dieses Kapitel gewartet haben.
     
     Danke trotzdem an alle, die sich an meiner Umfrage beteiligt haben. Rose und Scorpius führen mit zehn
Stimmen vor Hugo und Clara (7 Stimmen), danach könnt ihr euch nicht entscheiden zwischen James und Julia
und Victoire und Teddy. Wie gesagt, garantieren kann ich es nicht, die Hochzeit zu schreiben, aber ein paar
kleine Ideen hab ich vielleicht schon. Mal sehen, was draus wird.
     
     @klothilde: Danke für deinen Kommentar. Ja, Al ist schon ein schlaues Kerlchen, nicht wahr?
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Entschlossenheit
All my agony fades away
     When you hold me in your embrace
     
     Entschlossenheit
     
     "Alles okay?" Rose betrat Als Wohnzimmer wieder. Al stand neben seinem Sessel und schaute auf den
schlafenden Jeremy, den er vorsichtig in die Babydecke gewickelt hatte, die in der Tasche gewesen war. Er
hatte den Sessel mit allen Kissen ausgestopft, die er finden konnte, um sicher zu gehen, dass er auch nicht
herunter fiel.
     
     "Super", bestätigte Al und schaute sie zufrieden grinsend an.
     
     So pflegeleicht, wie Molly ihn beschrieben hatte, war ihr Sohn nämlich überhaupt nicht. Das Wohnzimmer
sah aus wie ein Schlachtfeld, überall lag Spielzeug herum, die Vase mit den völlig vertrockneten Blumen lag
zerbrochen auf dem Boden und auf der Tischdecke des Sofatisches war ein riesengroßer Fleck Babybrei, da
Jeremy das Essen, das Molly eingepackt hatte, anscheinend überhaupt nicht geschmeckt hatte.
     
     Rose fühlte sich völlig gerädert. Sie hatte immer gedacht, dass ihre Arbeit im Krankenhaus unglaublich
anstrengend war, aber das war nichts im Vergleich dazu, sich um ein einjähriges Kind zu kümmern. Um dem
Ganzen auch noch die Krone aufzusetzen, war ihr so schlecht geworden, als sie die Windel gewechselt hatten,
dass sie fast auf Als Teppich gekotzt hätte.
     
     "Er ist schon süß, oder?", fragte Al verträumt und betrachtete Jeremy wie hypnotisiert.
     
     "Er ist schrecklich anstrengend.", murmelte Rose erschöpft und ließ sich auf das Sofa fallen. Sie schloss die
Augen und genoss die Stille, die sie schon seit einigen Stunden nicht mehr gehört hatte.
     
     "Rose ...", erwiderte Al. Sie spürte, wie er sich neben sie setzte und konnte sich regelrecht vorstellen, wie
er die Augen verdrehte. "Du kannst das bestreiten, wie du willst, ich weiß trotzdem, dass es dir Spaß gemacht
hat, dich um den Kleinen zu kümmern."
     
     "Heute vielleicht", sagte sie nachgiebig. "Aber auf Dauer ... du hast doch gesehen, wie anstrengend das ist.
Glaubst du wirklich, wir könnten das durchziehen? Das ist doch glatter Selbstmord." Es war schon so
anstrengend genug, mit einem Baby hätten sie wirklich keine ruhige Minute mehr. Keine einzige.
     
     "Rose ...", fing Al an, aber sie setzte sich schnell auf, öffnete die Augen wieder und unterbrach ihn.
     
     "Bitte, Al, ich will jetzt nicht darüber nachdenken. Können wir das Thema wechseln?" Sie überlegte,
worüber sie sprechen konnten. Bei ihrer Familie gab es momentan wenig aufregendes, worüber man sich
wirklich unterhalten konnte. Aber dann fiel ihr etwas ein, über das Al bestimmt liebend gerne sprechen wollte.
"Wie geht es Tia?"
     
     Seine Augen leuchteten auf und es breitete sich ein großes Grinsen auf seinem Gesicht aus. "Es geht ihr
sehr gut.", sagte er sofort. Al hatte Tia vor ein paar Monaten in einer Bar in Kairo kennen gelernt und seitdem
jede freie Minute mit ihr verbracht. Seit er sie kannte, waren die Briefe, die er Rose und Scorpius schickte,
mindestens dreimal so lang wie vorher und mittlerweile kannten sie Tias ganze Lebensgeschichte. Schon
bevor Rose gesehen hatte, wie sich Al verhielt, nachdem er ihren Namen gehört hatte, war sie sich sicher
gewesen, dass ihr Cousin sich diesmal wirklich ernsthaft verliebt hatte.
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     "Sie kommt in zwei Monaten hierhier."
     
     "Und wohnt sie bei dir?", wollte Rose wissen. Als Wohnung war nicht sonderlich groß, aber zwei Leute
würden bestimmt hier rein passen.
     
     Al schüttelte den Kopf. "Wir haben zwar darüber gesprochen, aber sie möchte etwas eigenes. Wir wissen
nicht, wo das mit uns hinführt und wir kennen uns noch nicht sehr lange. Außerdem haben wir nur in einer
sehr abnormalen Situation miteinander Zeit verbracht, nie im Alltag. Wir wissen gar nicht, ob es funktionieren
würde oder ob wir uns an die Gurgel gehen." Er zuckte mit den Schultern und Rose hatte den Eindruck, dass
ihm das wahrscheinlich herzlich egal war. "Wir werden sehen, wie es läuft, wenn sie hier ist. Vielleicht klappt
es ja wirklich nicht."
     
     Sie legte den Kopf schief. "Aber das glaubst du nicht", sagte sie lächelnd.
     
     "Ich hoffe es zumindest.", gab Al zu. "Sie ist wirklich toll. Sie ist süß, sie ist schlau, sie ist witzig und ich
fühle mich einfach wohl, wenn ich mit ihr zusammen bin. Egal, wie stressig es auf der Ausgrabungsstätte war,
egal, wie nervig Ben oder Hazel waren, egal, wie heiß es war und wie müde ich war, wenn ich sie gesehen
hab, wenn sie mich angelächelt hat, dann war alles in Ordnung."
     
     Rose nickte. Sie kannte dieses Gefühl. Es war das schönste auf der Welt. "Es ist also was Ernstes?"
     
     Al schien krampfhaft zu versuchen, sein Lächeln zu unterdrücken. Rose lachte. Sie konnte sich gar nicht
mehr daran erinnern, wann sie Al zum letzten Mal so gesehen hatte. So glücklich und zufrieden. Vielleicht
sogar noch nie.
     
     "Wir haben noch nicht wirklich darüber gesprochen", sagte er schließlich. "Aber ich glaube schon." Rose
quietschte und umarmte ihn. Al schaute sie überrascht an. So mädchenhafte Reaktionen waren eigentlich nicht
ihr Ding. "Wir werden sehen, wie es sein wird, wenn sie erst in England ist. Wenn wir uns nicht nur ein paar
Tage im Monat sehen können, sondern regelmäßig."
     
     "Das wird schon, Al, das wird schon. Du hast doch gesagt, dass sie keine Ahnung hatte, wer Onkel Harry
war und es ihr völlig egal ist, dass die ganze Familie hier berühmt ist." Al hatte immer große Probleme damit
gehabt, dass viele sich nur für ihn interessiert hatten, weil sein Nachname Potter und der Vorname seines
Vaters Harry war.
     
     Al nickte. "Das stimmt. Aber ich glaube, bei ihr hätte es mich auch nicht gestört, wenn mein Dad der
Grund gewesen wäre, warum sie mich angesprochen hat."
     
     "Das kannst du aber nur sagen, weil du weißt, dass es nie der Fall sein wird.", erwiderte Rose spitzfindig
und er nickte.
     
     "Wahrscheinlich hast du Recht. Aber es ist egal. Es ist ihr egal und ich hoffe, dass es ihr auch egal sein
wird, wenn die Presse irgendwann auf sie aufmerksam wird.", sagte Al hoffnungsvoll. Falls das wirklich etwas
Ernstes zwischen Al und Tia sein sollte, dann war klar, dass die Presse früher oder später Wind von der
Beziehung kriegen würde. Vorerst jedoch müssten die beiden sicher sein. Besonders, wenn Rose sich dafür
entscheiden sollte, das Baby zu bekommen. Sie wollte sich gar nicht ausmalen, wie sich die Medien auf eine
Schwangerschaft stürzen würden. Sie konnte sich noch daran erinnern, wie monatelang spekuliert worden war,
ob nicht eine Schwangerschaft der Grund für die frühe Hochzeit von Scorpius und ihr war. Und das ärgerliche
war, dass sich wahrscheinlich kaum jemand dafür interessiert hätte, wenn sie irgendjemand anderen als einen
Malfoy geheiratet hätte.
     
     "Es wird schon, Al."
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     Er nickte zuversichtlich. "Ich hatte noch nie ein so gutes Gefühl bei einer Frau. Sie könnte wirklich die
Richtige sein."
     
     Rose lehnte sich an ihn und schloss die Augen. Sie wünschte ihrem Cousin wirklich, dass sie die Richtige
war. Er hatte schon die eine oder andere Beziehung gehabt, und obwohl seine Freundinnen eigentlich alle ganz
nett waren, war noch keine dabei gewesen, von der Rose überzeugt gewesen war, dass sie Al auf Dauer
wirklich glücklich machen konnte. Sie konnte es gar nicht erwarten, diese Tia endlich kennen zu lernen, die
sein Herz im Sturm erobert zu haben schien. Er hatte es verdient, glücklich zu sein.
     
     "Hey, ihr beiden!"
     
     Al und Rose schreckten auf. Sie hatten gar nicht bemerkt, wie Molly im Wohnzimmer erschienen war. Sie
trug einen offiziell aussehenden Umhang. Darunter trug sie einen dunkelblauen Rock und eine weiße Bluse,
ihre bevorzugte Kleidung für die Arbeit im Ministerium. Sie musste sich noch umgezogen haben, bevor sie ins
Ministerium gegangen war, denn sie hatte eine alte Jeans und ein verwaschenes knallbuntes Top getragen, als
sie Jeremy hier abgesetzt hatte. Ihre Haare hatte sie in einem losen Pferdeschwanz getragen, während sie jetzt
zu einem ordentlichen Knoten aufgesteckt waren, durch den sie älter, aber auch sehr viel strenger wirkte.
     
     Sie ließ ihren Blick kurz über das verwüstete Wohnzimmer schweifen und schaute Al entschuldigend an,
bevor sie an ihrem schlafenden Kind hängen blieb. Sofort erschien ein Lächeln auf ihrem Gesicht und die
strenge Wirkung ihrer Frisur war verschwunden. Sie beugte sich runter und überschüttete das Gesicht ihres
Sohnes mit Küssen. Der Kleine regte sich und schlug kurz darauf die Augen auf. Er grinste seine Mutter an
und brabbelte etwas unverständliches, bevor er die Arme ausstreckte. Molly hob ihn ohne Rücksicht auf ihre
Kleidung hoch und drückte ihn an sich.
     
     "Ich hab dich so vermisst, Jer", flüsterte sie ihm zu, bevor sie ihm noch einen großen Kuss auf die Stirn
drückte. "Du hast keine Ahnung, wie sehr ich dich vermisst habe."
     
     Rose schluckte. Die Liebe, die Molly für Jeremy empfand, war praktisch greifbar. Vorsichtig legte sie eine
Hand auf ihren Bauch und schaute nach unten. Würde sie ihr Baby auch so lieben können wie Molly Jeremy?
     
     "Ich bin euch wirklich dankbar", sagte Molly und zog ihren Zauberstab aus der Tasche ihres Umhangs. Sie
machte ein paar Handbewegung und murmelte ein paar Beschwörungen. In Windeseile flogen alle Sachen, die
Jeremy gehörten, in die große Tasche auf dem Esstisch und alle anderen Sachen, die im Laufe des Tages ihren
angestammten Platz verloren hatten, fanden ihn wieder. Innerhalb von einer Minute sah das Wohnzimmer aus
wie zu dem Zeitpunkt, an dem Rose bei Al erschienen war.
     
     Rose hatte fasziniert zugeschaut. Sie hatte zwar auch ein paar Haushaltszauber drauf, war aber längst nicht
so gut wie Molly. Sie konnte sich daran erinnern, dass Onkel Harry ihr einmal erzählt hatte, dass Teds Mum
sie nur sehr schlecht geschafft hatte und dass diese Art von Zaubersprüchen nicht jeder Hexe und jedem
Zauberer in die Wiege gelegt worden waren.
     
     Al und sie standen auf und umarmten Molly so gut es ging, da sie Jeremy auf dem Arm hatte. Sie ging zum
Tisch und hängte sich die Tasche über die Schulter. "Ich kann euch wirklich nicht genug danken", sagte sie
noch einmal und lächelte sie an.
     
     Al winkte ab. "Jetzt hör schon auf. Wir haben das gerne gemacht. Ich bin nur froh, dass du das Chaos hier
hast aufräumen können, sonst hätte ich ewig gebraucht, bis das hier wieder halbwegs zivilisiert aussieht."
     
     Rose unterdrückte ein Lachen. Al hätte das Chaos nie im Leben aufgeräumt, außer Tante Ginny würde ihn
mit erhobenem Zauberstab dazu zwingen.
     
     "Vor Jeremys Geburt hätte ich damit sehr viel größere Probleme gehabt", erwiderte sie lachend. "Aber
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wenn ich die Sprüche nicht hingekriegt hätte, dann würden wir mittlerweile vor lauter Chaos unser Bett nicht
mehr finden." Sie zwinkerte den beiden zu, bevor sie etwas Flohpulver in die Flammen warf und einen
Moment später verschwunden war.
     
     Rose und Al ließen sich stöhnend auf die Couch fallen und waren sich nicht sicher, ob sie jemals wieder
die Kraft haben würden, aufzustehen. Zumindest nicht in den nächsten zehn Minuten.
     
     /-/
     
     Rose stieg vorsichtig aus ihrem Kamin. Ihr war schwindelig. Aber immerhin war ihr nicht so schwindelig,
als wenn sie appariert wäre. Sie fragte sich, ob das allen schwangeren Hexen so ging. Man konnte in dem
Zustand ja kaum noch irgendwo hin kommen.
     
     "Hey, Rose", hörte sie Scorpius' Stimme. Er war gerade aus dem Badezimmer gekommen und trug nichts
anderes als ein Handtuch um seine Hüften. Ihr Blick wanderte von dem Handtuch nach oben. Sie musste
schlucken, als sie seinen muskulösen Oberkörper sah und sie musste sich tatsächlich an der Wand abstützen,
weil sie das Gefühl hatte, dass ihre Beine sie nicht tragen konnten. Es war wirklich kein Wunder, dass sie
schwanger war, wenn ihr Ehemann so einen heißen Körper hatte.
     
     Er hatte sie besorgt beobachtet und durchquerte schnell das Wohnzimmer, um zu ihr zu gelangen. "Ist alles
in Ordnung?", wollte er wissen und schaute ihr prüfend ins Gesicht.
     
     Rose atmete tief durch, bevor sie die Wand losließ, ihre Arme um seinen Nacken schlang und ihn küsste,
als ob es kein Morgen gäbe. Sie vergrub ihre Hände in seinen nassen Haaren und sog begierig den männlichen
Geruch seines Duschgels ein. Sie war froh, dass ihr davon nicht schlecht wurde.
     
     Sie wusste selbst nicht, warum sie plötzlich so angetörnt war - vor fünf Minuten war das letzte, was sie
gewollt hatte, Sex gewesen - aber jetzt gab es plötzlich nichts mehr, was sie lieber wollte als das.
     
     Ohne den Kuss zu unterbrechen schob sie ihn in Richtung Schlafzimmer. Ihre Hand fuhr über seinen
Oberkörper und sie begann, sein Handtuch zu lösen, als er den Kuss unterbrach und ihre Hände aufhielt, bevor
sie es geschafft hatten.
     
     "Rose, was ...", fragte er und schaute sie verwirrt an. Sie konnte sehen, dass er immer noch besorgt um sie
war, aber sie konnte auch sein Verlangen in seinen dunklen Augen erkennen.
     
     Sie schüttelte nur den Kopf und küsste ihn erneut.
     
     /-/
     
     "Was war das denn?", fragte Scorpius etwas später schwer atmend. Sie lag auf seiner Brust und lauschte
seinem beschleunigten Herzschlag. Sie spürte immer eine große Befriedigung dabei, weil sie wusste, dass sie
der Grund dafür war, dass es so schnell schlug. Er strich ihr über die Haare und sie lächelte zufrieden.
     
     "Ich hab keine Ahnung", murmelte sie. "Ich weiß auch nicht, was in mich gefahren ist." Sie lächelte
kleinlaut. "Aber du standest plötzlich da nur mit diesem Handtuch und du hast so scharf ausgesehen und ich
weiß auch nicht ..."
     
     Er lachte und strich ihr über ihre außer Kontrolle geratenen Haare. "Ich werde mich ganz sicher nicht
beschweren, Rose." Er drückte ihr einen Kuss auf die Stirn und sie kuschelte sich mit geschlossenen Augen an
ihn. Sie liebte diese Momente, diese Vertrautheit, nachdem sie sich so nahe gewesen waren wie nur
menschenmöglich.
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     "Also, wo warst du heute?", fragte er, während sie dabei zuhörte, wie sein Herzschlag wieder langsamer
wurde und zu einem normalen Tempo zurückfand. "Ich dachte, du ruhst dich aus oder lernst oder sowas."
     
     "Ich war bei Al.", erwiderte sie.
     
     Er machte ein unverständliches Geräusch.
     
     "Und ich hab mich entschieden."
     
     "Ach ja?" Seine Überraschung war unverkennbar.
     
     "Ja", erwiderte sie. Es war nicht leicht gewesen, aber nach dem Tag mit Jeremy wusste sie genau, was sie
wollte. "Weißt du, als ich bei Al war, hat Molly uns angefleht, auf Jeremy aufzupassen, weil sie dringend ins
Ministerium musste."
     
     "Okay", sagte er vorsichtig. Er schien keine Ahnung zu haben, was für eine Entscheidung sie getroffen
hatte.
     
     "Al und ich haben dann versucht, auf ihn aufzupassen. Es war eine Katastrophe. Er hat erstmal eine halbe
Stunde lang nach Molly gerufen und geweint und er hat um sich getreten und wir hatten keine Ahnung, wie
wir ihn ruhig stellen konnten." Da Al kurz nach Jeremys Geburt nach Ägypten gegangen war, hatte er nie auf
Jeremy aufgepasst und war für das Kind deshalb praktisch ein Fremder. Was sie betraf, war es auch nicht
besser, da sie wegen ihrer Ausbildung kaum jemals die Zeit gehabt hatte, bei Molly vorbeizuschauen und
Jeremy näher kennen zu lernen. Hätten ihre Eltern sie als kleines Kind bei so fremden Leuten abgeladen, hätte
sie bestimmt auch gebrüllt und um sich geschlagen.
     
     "Dann hat er plötzlich aufgehört und angefangen, auf dem Boden herumzukrabbeln. Du willst gar nicht
wissen, was er alles heruntergeworfen hat." Rose schloss die Augen und erschauderte bei der Erinnerung.
"Und als wir ihn füttern mussten ... sagen wir mal so, es war mehr Essen in unseren Haaren und auf unseren
Klamotten als in seinem Mund. Vom Wickeln und dem Kurzschluss in der Steckdose möchte ich gar nicht erst
anfangen." Sie hatte immer gedacht, nach dem ganzen Schrecken, den sie im Mungos zu Gesicht bekam,
konnte sie nichts mehr schocken. Sie hatte sich getäuscht.
     
     "Also möchtest du unser Kind nicht behalten", sagte Scorpius schließlich, nachdem er vergebens darauf
gewartet hatte, dass sie noch etwas sagte. Er klang traurig.
     
     Sie öffnete ihre Augen und richtete sich soweit auf, dass sie ihn ansehen konnte. Sie schüttelte langsam den
Kopf. "Nein. Nein, ich will es behalten."
     
     Seine Augen weiteten sich vor Überraschung und er starrte sie mit halb offenem Mund an. "Du willst ...",
fragte er völlig überrascht. "Aber das klang alles so schrecklich ... und du wolltest doch nicht ... du ... warum?"
     
     Sie lächelte ihn an, beugte sich vor und drückte ihm einen Kuss auf die Lippen. "Es war schrecklich
anstrengend und Al und ich waren am Ende völlig hinüber ... aber er sah aus wie ein kleiner Engel, als er
geschlafen hat. Und Molly hat sich auf ihn gestürzt und beinahe erdrückt, als sie wieder gekommen ist. Du
konntest richtig spüren, wie sie ihn geliebt und vermisst hat. Und da hab ich mich gefragt, ob ich unser Baby
auch so lieben könnte wie Molly ihren Jeremy. Und dann wurde mir klar, dass ich das schon tue. Und dass ich
unmöglich zulassen kann, dass es jemand tötet." Sie strich sich ein paar Haare aus dem Gesicht. "Ich weiß,
dass es eine Wahnsinnsarbeit sein wird, besonders, weil ich meine Ausbildung auf jeden Fall zu Ende bringen
will, aber es ist nicht unmöglich."
     
     Scorpius schüttelte den Kopf. Rose beobachtete glücklich, wie sich ein strahlendes Lächeln auf seinem
Gesicht ausbreitete. Es war die richtige Entscheidung. Das spürte sie.
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     Er hob seine Hand und strich ihr zärtlich über die Wange. "Du hast mir damals dabei geholfen, meinen
Traum wahr werden zu lassen, als du mich dazu gezwungen hast, nach Amerika zu gehen, obwohl ich mir
Sorgen um unsere Beziehung gemacht habe." Unbegründet, wie sich gezeigt hatte. "Jetzt bin ich dran, dir
dabei zu helfen, deinen Traum zu erfüllen. Und er wird in Erfüllung gehen, Rose, das verspreche ich dir. Wir
werden eine Familie sein und du wirst eine Heilerin werden. Die beste, die es gibt."
     
     Sie grinste. Und obwohl sie sich nicht sicher war, ob sie wirklich die beste sein würde, war es ein gutes
Gefühl zu hören, dass er an sie glaubte. Und er hatte Recht. Sie würden es schaffen, davon war sie überzeugt.
     
     "Daran habe ich keinen Zweifel.", flüsterte sie, bevor sie in einem weiteren Kuss versanken. Sie würden
sich ihre Träume erfüllen. Und sie würden eine Familie sein.
     
     Ende
     
     ________________________________________________
     
     A/N: So, das wars, meine lieben Leserinnen und Leser. Ich danke euch, dass ihr die FF gelesen habt und
hoffe, dass sie euch gefallen hat. Es tut mir Leid, dass die letzten Kapitel etwas länger gedauert haben, aber ich
hab meine Zeit leider auch nicht gestohlen und so ein Studium frisst wirklich wahnsinnig viel Zeit, wenn man
noch neu ist (und später wahrscheinlich auch).
     
     In Ermangelung von Zeit werdet ihr in der nächsten Zeit wahrscheinlich weniger von mir hören. Ich hab
noch ein paar Ideen für dieses Universum, nur leider nicht mehr so viele Möglichkeiten, sie auch alle
aufzuschreiben. Aber die Hugo/Clara-FF ist so gut wie fertig, also wenn ich wieder etwas mehr Zeit zur
Verfügung habe, werde ich mich damit befassen und ihr werdet sie zu lesen bekommen (ich bin immer noch
offen für Titelvorschlänge, wenn ihr welche zu bieten habt).
     
     Danke auch an alle, die sich an der Umfrage beteiligt haben. Rose und Scorpius führen mit 14 Stimmen,
dahinter kommen Hugo und Clara mit 8 und Victoire und Teddy mit 7.
     
     Ganz besonderen Dank auch an alle, die sich die Zeit genommen und ein Review geschrieben haben, ihr
wisst nicht, was es mir bedeutet, wenn ich lesen darf, dass euch meine FF gefallen hat.
     
     @Leni-04: Was die Hochzeit angeht ... ich wollte nur mal wissen, welche Hochzeit der nächsten
Generation meine Leser am liebsten lesen würden. Ich kann nicht garantieren, dass ich sie auch schreiben
werde, aber vielleicht komme ich auf ein paar Ideen. Die Umfrage findest du auf meinem Livejournal (bei
irgendeiner meines FFs steht der Link dazu im Vorwort).
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